
Proletarier aller Länder, vereinigt euch!

Zur Aussaat bereit
Auf den Feldern des Kolchos 

„XX. Parteitag der KPdSU“ 
hält sich der Schnee gewöhnlich 
bedeutend länger als in den be­
nachbarten Agrar betrieben. Jedes 
Jahr führen wir unsere Aggrega­
te vor dem Ersten Mai aiuis Feld 
zur Abdeckung der Feuchtigkeit. 
Gleich darauf beginnen wir mit 
der Aussaat. Heuer hat der Vor­
frühling die Termine anders ge­
setzt: Wenn wir schon heute mit 
den Feldarbeiten anfangen soll­
ten, sind alte Bodenbearbel- 
tungs- und Sämaschinen sowie 
Traktoren einsatzbereit.

lm vergangenen Herbst starte­
ten die Kollektive unseres Kol­
chos und des Sowchos ,, Buchten- 
minskl" den sozialistischen Wett­
bewerb um eine termln- und 
qualitätsgerechte Vorbereitung 
der Landtechnik für die Früh- 
jahrsfeldarbeiten im ersten Jahr 
des elften Planjahrfünfts. Wir 
hatten uns verpflichtet, das Pro­
gramm der Herbst- und Winter­
reparatur der Traktoren, Mähdre­
scher und Anhängegeräte zum 
Tag der Eröffnung des höchsten 
Forums der Kommunisten unse­
res Landes und alle Reparaturar­
beiten zum 1. Apnll zu beenden. 
Unser Wort haben wir in Ehren 
eingelöst. Der Plan der Herbst- 
und Winterreparatur ist Überbo­
ten: Alle 83 Traktoren und alle 
55 Mähdrescher des Kolchos 
sind überholt und einsatzbereit.

Zu unserem Erfolg trug der 
Umstand bei, daß wir die Kulti­
vatoren, Sämaschinen und ande­
re landwirtschaftlichen Geräte 
lm Winter eigentlich nicht zu 
überholen brauchten. In unserem 
Kolchos ist es bereits seit langer 
Zeit Brauch, diese landwirtschaft­

Spitzenleistungen Sicher zum Ziel
im Pawlodarer Aluminium­

werk hat man am kommunisti­
schen Subbotnik Spitzenleistun­
gen erzielt. Es wurden 60 Einhei­
ten von Schwer- und Präzisions­
ausrüstungen überholt. Neun Kol­
lektive arbeiteten mit gesparter 
Energie.

Am kommunistischen Subbot­
nik lieferten die Hüttenwerker 
vorproduzierte Tonerde für das 
Aluminiumschmelzen — das 
Haupterzeugnis des Betriebs —, 
mit dem staatlichen Gütezeichen. 
Zur Effektivität der Arbeit des 
Kollektivs trugen der schnellwir­
kende Elektronenrechner und ei­
ne Reihe anderer Neuentwicklün- 
fen bei, die die AlumLnLumwer- 

er in die Produktion eingeführt 
• hatten.

Robert WEIZ
Pawlodar

Mit dem
staatlichen
Gütezeichen

Der Garagekompressor, eines 
der wichtigsten Erzeugnisse des 
Mechanischen Reparaturwerks 
„Komsomolski" In Alexejewka, 
wird ab nun das staatliche Güte­
zeichen tragen.

Das wurde möglich dank der 
großen Arbeit, die lm Betrieb zur 
Steigerung der Produktlonseffek- 
tlvltät und Verbesserung der Ar­
beitsqualität geleistet wird.

Besonders beachtliche Erfolge 
erzielte hier das von Roman Re­
det geleitete Kollektiv der Kom- 
pressorenabtellung. Viele Ar­
beiter erwarben das Recht, Ihre 
Erzeugnisse mit persönlichem 
Kontrollprüfzeichen zu markie­
ren. Darunter sind der Schleifer 
W. Sweshenzew, der Stanzer W. 
Welsch, der Fräser J. Ecker- 
mann, die Dreher W. Iwanow, 
W. Sotnikow und andere. Die 
Erzeugnisse dieser Werkabtei­
lung sind nicht nur bei uns, son­
dern auch lm Ausland sehr ge­
fragt. Das Werk liefert sie auch 
an Bulgarien und Kuba.

Inspiriert durch die hohe Ein­
schätzung seiner Arbeit, ver­
sicherte das Kollektiv der Werk­
abteilung, daß es sich mit dem 
Erreichten nicht zufriedengeben 
wird und auch ferner für die wei­
tere Steigerung der Arbeitspro­
duktivität und Verbesserung der 
Arbeltsqualltät ringen wird.

Viktor ECKERMANN
Gebiet Zellnograd

1-loben Geräte nicht vor * Beginn 
der fälligen Kampagne < instand 
zu setzen, sondern sofort nach de­
ren Abschluß. Also waren die 81 
Sämaschinen um<d ebensoviel Kul­
tivatoren, Eggern und anderen 
Geräte sofort nach den Früh- 
jahr&feldarbeiten Lm vergangenem 
Jahr überholt und an den Ma- 
schinenihof zur Aufbewahrung ge­
liefert worden. Gegenwärtig sind 
buchstäblich nur ein paar Stun­
den erforderlich, um mit der Ar­
beit beginnen zu können. Zur Zeit 
über prüfen wir nochmals alle 
Maschinen.

Die Gruppe für die*Überwa­
chung der Reparatur der Ernte­
technik leitet der Kommunist 
W. Demenkow, Träger des Or­
dens des Roten Arbeitsbanners 
und einer der erfahrenstem Me- 
c.hanisatonen des Kolchos. An der 
Überholung der Technik beteilig­
ten sich die ArbeßJtsveteramen 
E. Prop und J. Frank und junge 
Mechanisatoren. die an der dies­
jährigen Ernte als Kombdmefüh- 
r ergeh ilf en mitmachen, werden.

Dieser Tage fand eine- gegen­
seitige Kontrolle unter Beteili­
gung der Mechanisatoren' des mit 
uns wetteifernden Lenin-Kolchos 
statt. DLeser Kolchos ist ein füh­
render Agrarbetrieb Lm Rayon. 
Er erhielt nach den Ergebnissen 
im Jahre 1980 und im ganzen 
zehnten Planjahrfünft die Rote 
Wanderfahne des ZK der KPdSU, 
des Ministerrats der UdSSR, des 
Zentralrats der Sowjetgewerk- 
schaften und des ZK des Komso­
mol. Wir können von unseren 
Nachbarn so manches abgucken 
und übernehmen. Meines Erach­
tens ist diese traditionelle gegen­
seitige Kontrolle, wenn die Me­
chanisatoren mit größerer Inter­

Streb 
Mel- 

Trust 
Berg- 
Kara-

„Vier Brigaden haben mit der 
Erzgewinnung -aus dem ’ 
Nr. 4 begonnen" — diese 
düng traf dieser Tage im 
„Kasschachtorudstrol" der 
werkverwaltimg „Sapadny 
shal" cltn. Die Kollektive haben 
bereits die ersten 100 Meter Gru­
benbaue aufgefahren und über 
1 000 Kubikmeter Gestein abge- 
räumt

Es ist eine Meldung, wie sie 
im Trust jeden Tag dutzendweise 
eintreffen. Doch den Bergwerkern 
aus „Sapadny Karashal bedeu­
tet sie vielmehr als ein Rapport 
an die Trustleitung. Anderthalb 
Monate lang wurde an der Vor­
bereitung des Strebs gearbeitet. 
Anderthalb Monate, sechs Ar 
beâtswochen, und die Aufgabe 
hatte geheißen: „Den neuen
Streb Nr. 4 in zwei Monaten 
vorzubereiten." Die Brigaden Ro­
bert Sellnger, Nikolai Shakow 
und Wladimir Golizyn hatten 
zu Ehren des XXVI. Parteitags 
der KPdSU erhöhte sozialisti­
sche Verpflichtungen übernom­
men und Ihr Wort gegeben, die 
Vorbereitungsarbeiten mit zwei 
Wochen Zeltvorsprung abzu­
schließen. Und nun haben sie

Feldarbeiten
in vollem Gange

Die Frühjahrsbestellung in Ka­
sachstan rückt immer weiter nach 
dem Norden vor. Mit der Aus­
saat haben die Ackerbauern des 
Gebiets Uralsk begonnen. Hier 
soll das Sommergetreide auf 
mehr als 1,5 Millionen Hektar 
untergebracht werden, die Flä­
chen für die Hauptnahrungskul­
tur Welzen wurden erweitert.

Alle Flächen für Sommerge­
treide wurden lm Herbst, größ­
tenteils lm umbruchlosen Verfah­
ren, geackert, die Winterfeuch­
tigkeit wurde rechtzeitig abge­
deckt. Jedem Hektar Boden wur­
de nahezu eine Tonne natürlichen 
Düngers zugeführt. Es wurde 
vortreffliches Saatgut, meistens 
erster und zweiter Klasse, be­
reitgestellt. Die Felder mit den 
hochergiebigen Welzensorten 
,,Saratowskala 40" und „Sara­
towskaja 42r‘. mit den Gersten 
Sorten „Odesski 36“ und „Donez- 
kl 8“ und der Hirsensorte „Ural-

j

■ n

csslertheü < als eine beliebige Kom­
mission den Zustand der Tech­
nik prüfen und dann Meinungen 
austauschen, von hohem beider­
seitigem Nutzen.

Die Ackerbarjem wissen gut, 
daß das Schicksal der Ertite in 
nicht geringem Maß von den 
Wettervenhältndssen abh ä n g t, 
davon, wie viel Feuchtigkeit im 
Herbst und Winter Lm Boden auf­
gespeichert wurde, sowie davon, 
ob die Regen zur Zeit niederge- 
hen werden. Wir wissen aber 
auch, daß für das Schicksal der 
Ernte der Fleiß und das Können 
derjenigen maßgebend ist, die 
den Boden bearbeiten und die 
Saaten pflegen. Die Feld bauern 
haben »vüel für hohe Elmteerträ­
ge in diesem Jahr geleistet, lm 
Herbst wurde der ganze Acker- 

-w-‘-ge­
wunden bedeu-

schlagt für Sommergetreide 
pflügt,, darunter 
tende Flächen im umbruchlosen 
Verfahren geackert. Im Winter 
haben wir auif der ganzen Fläche 
zweimal die Schneefurche gezo­
gen. 89 Prozent des Saatguts 
sind auf die erste Klasse der Aus- 
saatkandition, das andere auf die 
zweite Klasse gebracht. Damit 
die Feuchtigkeit nicht verloren­
geht, werden wir sie in drei bis 
vier Tagen abdecken und die 
ganze Getreideaussaat auf 8 000 
Hektar in zwölf Tagen durchfüh­
ren. Solch ein Tempo wird durch 
die gut Instand gesetzte Technik, 
das berufliche Können der Me­
chanisatoren und den exakten 
Plan der Frühjahrsfel dar beiten 
garantiert.

Otto BELZ,
Chefingenieur des Kolchos 
„XX. Parteitag der KPdSU“

Gebiet Ostkasachstan

bewiesen, was ein Arbeiterwort 
wert ist.

Das Bergwerk „Sapadny Kara- 
shal“ ist im Trust durch seine 
vielen guten Traditionen bekannt. 
Hier wird Eisenerz für das Kara- 
gaaidaer Hüttenkombinat gewon­
nen, daher zählt der Betrieb zu 
den wichtigsten Abschnitten des 
Trusts. 28 000 Kubikmeter 
Erz zu gewinnen — so lautet 
die Aufgabe des Kollektivs 
für das erste Jahr des neuen 
Planjahrfünfts. Die Brigaden des 
Bergwerks haben sich vorge­
merkt, über die Erfüllung der 
Planaufgaben am 7. November 
zu berichten.

An der Einlösung der Ver­
pflichtungen wird heute an allen 
Abschnitten des Betriebs gear­
beitet. Man sorgt für die Organi­
sation eines wirksamen Arbeits­
wettstreits, für die bessere Nut­
zung der Produktionsreserven und 
für die maximale Auslastung 
der Bergtechnik. Tonangebend 
ln allem sind die Brigaden 
A. RJabych, B. Sagorulko, A. 
Rosen und K. Shaucnadljew.

Alexander STEPANOW
Gebiet Dsheskasgan

Brennpunkt — Ernte 81

in den Boden

skoje 109“ werden vergrößert.
Die Dienste der „Selchoschl- 

mlja" erarbeiteten für Jeden 
Agrarbetrieb Empfehlungen für 
die Anwendung des Mineraldün­
gers. In Übereinstimmung damit 
wird der Kunstdünger zusammen 
mit ’’.3m Saatgut ' ' " '
gestreut.

Es gibt exakte 
die Bestellung 
schlags, für das 
mit der Technik.
Ile Zweischichtarbeit der Tech­

nik organisiert, was dank der 
Ausbildung von 3 000 Traktori­
sten im Winter möglich gewor 
len ist.

Zeitpläne für 
Jedes Acker- 

Manövrieren 
Fast überall ist

* ¥ *
In der vergangenen Woche ha. 

auch das Gebiet Karaganda mit 
der Aussaat begonnen. Laut An 
gaben der Zentralverwaltung für 
Statistik der Kasachischen SS' 
waren am 27. April In der Repu-

Verpf ichtmen 
einge ost

In den Arbeitstagen des XXVI. 
Parteitags der KPdSU war der 
Arbeitselan In den Kollektiven 
des Karagandaer Werks für tech­
nische Gummierzeugnisse so hoch 
wie noch nie.

Wera Popowa, Rudolf Esch 
und Renat Mukminow aus der 
Abteilung für geformte Technik 
haben Ihre erhöhten sozialisti­
schen Verpflichtungen vorfristig 
eingelöst. Während der Arbeits­
wacht zu Ehren des Parteitags 
überboten die Produktionsschritt­
macher ihre Schichtaufgaben um 
fast das Doppelte und lieferten 
Erzeugnisse hoher Qualität.

Eine Woche vor Eröffnung des 
größten Forums der Kommuni­
sten erfüllten den Plan der zwei 
Monate 1. J. die Schleiferbriga­
den von Swetlana Konjutschenko 
und Anna Wdowlzkaja aus der­
selben Abteilung.

Erfreulich sind die Produkti­
onserfolge des Kollektivs der 
mechanischen Reparaturabtei­
lung, das die Aufgaben der zwei 
Monate vorfristig bewältigt hat. 
Vortreffliche Arbeitskennziffern 
werden auf dem Abschnitt für 
mechanische Montagearbeiten er­
zielt. der vom Obermeister Gen­
nadi Peshemskl geleitet wird. 
Hier tut sich die Schlosserbriga­
de von Michail Kraskow beson­
ders hervor. Sie erfüllt die Repa­
raturarbeiten t c r m 1 n- 
qualltätsgerecht. Hohen 
beltselan bekunden die Dreher 
M. Tronin, M. Brill, der Fräser 
G. Pauls und andere.

Und
Ar-

Alexander PRONIN

Gebiet Karaganda 

bLlk 1,8 Millionen Hektar mit 
Frühjahrskulturen bestellt, dar­
unter 1,2 Millionen mit Getreide. 
Dies Ist bedeutend mehr gegen­
über der entsprechenden Zeltpe- 
rlode des Vorjahrs.

Auch auf den Maisfeldern be­
ginnt man mit den Frühjahrsar­
beiten. Diese wertvolle Kultur 
soll auf 63 000 Hektar unter­
gebracht werden, 28 000 Hektar 
davon sind für Körnermais ein­
geräumt. Im Gebiet Tschlmkent 
nähert sich die Baumwollaussaat 
ihrem Abschluß. Die Ackerbauer“ 
lm Gebiet Semipalatinsk säen 
Sonnenblumen für Samen. Diese 
Kultur soll in der Republik eine 
Fläche von 99 000 Hektar ein­
nehmen. In den Gebieten Alma- 
Ata, SemlpalatLnsk, Taldy-Kur 
gan und Tschlmkent hat man mit 
der Sojaaussaat begonnen. In 
fünf Gebieten werden Wurzel­
früchte gesät.

Gegenüber dem Vorjahr sind 
bereits mehr Kartoffeln und Ge 
müse gepflanzt, mehr ein- und 
mehrjährige Gräser gesät. In den 
Gebieten Dshambul, 
gan, Tschlmkent, 
Ksyl-Orda werden 
größeren Flächen 
untergebracht.

Taldy-Kur-, 
AlmaAta und 
Gräser auf 

als planmäßig

(KasTAG)

i

GEBIET AKTJUBINSK. Tamara Ko­
lossowa ist Elekfroschweißerm im 
Trust „Tschilisaitjashstroi“. Sie kam 
hierher zusammen mit einer Monfa- 
gearbeiferbrigade, die das Wolga- 
Autowerk errichten half. Dieses ein­
trächtige Kollektiv hochqualifizierter 
Bauleute führt ständig im soziali­
stischen Wettbewerb.

Im Bild: Bestarbeiterin 
Schwerpunktbaus T. Kolossowa.

des

Fofo: KasTAG

OBPPnlssehlaa unterer Heimat
Aserbaidshanische SSR

Wissenschaft 
effektiv

Einen spürbaren ökonomischen 
wie auch ökologischen Effekt si­
chert die Einführung der Techno­
logie des Bohrens mit einer beacht­
lichen Abweichung der Bohrung 
von der Vertikale in den Erdölla­
gerstätten. Dieses Verfahren, das 
das Institut für Erdöl und Chemie 
der Republik vorschlug, ist für Si­
birien und für den Norden beson­
ders aktuell.

Die Methodik der Wissenschaft­
ler, das eine Abweichung der Boh­
rungen von der Vertikale bis zu 
4 000 Meter vorsieht, ermöglicht 
es, von einem Platz aus eine ganze 
Gruppe Bohrlöcher niederzubringen 
und somit ansehnliche Landflächen 
unberührt zu lassen.

Im,Institut wurden theoretische 
Grundlagen für die Niederbringung 
geneigter Bohrungen geschaffen 
und werden neue technische Mittel 
zu diesem Zweck entwickelt: Der 
ökonomische Nutzeffekt der Ein­
führung dieses Verfahrens im Ge­
biet Tjumen, in Aserbaidshan und 
Turkmenien beträgt viele Millionen 
Rubel. Groß ist auch der Nutzen 
der im Institut entwickelten Metho­
dik der Analyse und Prosperierung 
von Erdöllagerstätten, Gas- und 
Gaskondensalorvorkommen in Mee­
ren.

An der Realisierung aktueller 
volkswirtschaftlicher Forschungen 
beteiligen sich 40 Lehrstühle. Der 
Arbeitsumfang, der im Auftrag der 
Industriebetriebe geleistet wird, ist 
im Laufe des Jahrzehnts auf das 
lOfache angewachsen. Auf der 
Unionsleistungsschau der Volks­
wirtschaft waren im zehnten Plan­
jahrfünft 15 Entwicklungsarbeiten 
des ältesten Erdölinstituts des Lan­
des vertreten, die mit 20 Medaillen 
ausgezeichnet wurden.
Usbekische SSR ----------------------

Wehre auf 
dem Pamir

In den nördlichen Ausläufern des 
Pamir ist ein System von Schulz­
anlagen — das größte in Usbeki­
stan — geschaffen worden. Sein 
letztes Kettenglied — das Murstau­
becken Kuwassai — wurde dieser 
Tage seiner Bestimmung überge­
ben. Es schloß die Reihe der Seen, 
Dämme und Wehre ab, die die 
Städte und Dörfer des Gebiets Fer 
gana vor den Frühjahrsgebirgsflu­
ten schützen.

Alle Murbahnen sind zuverlässig 
versperrt. Das System vermag ei­
nem ungestümen Schlamm- und 
Steinstrom slandzuhalten, der bis 
-100 Kubikmeter Wasser je Sekunde 
trägt. Gerade solch ein Murengang 
hat 1976 der Stadt Fergana großen 
Schaden zugefügt.

Das Fergana-Syslem wird 
den Städten und Dör-

Exakte und
konkrete Pläne

Während die Frühjahrsbestellung in don südlichen Rayons des Gebiets 
Semipalatinsk bereits ihrem Ende zugeht, Ivird in den nördlichen Rayons zu 
dieser verantwortungsvollen Kampagne die letzte Vorbereitung 
fen. Es wird der letzte Schliff bei der Überholung der Technik 
nochmals wird die Bereitschaft der Brigaden überprüft.

gefrof- 
getan,

Die erfolgreiche Durchführung 
aller landwirtschaftlichen Arbei­
ten hängt vor allem vom guten 
Betriebszustand und dem effekti­
ven Einsatz des Maschinen- und 
Traktoren-parks ab. Gerade hier 
haben die Reparaturschiosser ihr 
gewichtiges Wort zu sprechen.

Das Kollektiv der 'Raj«nVerei­
nigung Goskomselahdrtechnl'ka 
van Kokpekty weil scJir'.gut. daß 
man dabei keine Zeit verlieren 
darf. Wdrd die Über Wertung in die 
Länge gezogen, so kommt es zu 
Feuerwehrmethoden. Und dort, 
wo es so hergeht, gibt es massen­
hafte Verletzungen der Arbeitsdis­
ziplin und niedrige Qualität 
der Reparaturair beiten. Folglich 
wird das Ln der angespannten 
Zeit der Feldarbeiten häufige 
Brüche und andauernde Stillstän­
de der Landmaschinen und im 
Endergebnis — wesentliche Un­
terlassungen ln der Agretechnak 
und minderwertige Erträge an 
Getreide-, Futter- und anderen 
Kulturen mit sich bringen.

Das Kollektiv ist Imstande, all 
diese Schwierigkeiten zu vermel­
den. Davon zeugen beredt die lm 
zehnten Planjahrfünft erzielten 
Kennziffern: Eis wurden überplan­
mäßig 134 Getreidekombines, 
über 50 Motoren, 7 Kraftwagen 
und andere Technik überholt so­
wie Produktion im Werte von 
434 000 Rubel realisiert. Um vie­
les gestiegen sind die Fondseffek­
tivität und der Produktionsaus­
stoß Je Quadratmeter Produkt!- 
onGfläche. Die sozialistischen Ver­
pflichtungen des Jahres 1980 im 
Gesaimtumfang der Arbeiten sind 
um 207 000 Rubel überboten 
worden.

Das Kollektiv der Vereinigung 
hat sich exakte und konkrete Zie­
le gesetzt. Hier wird mit Per­
spektive gearbeitet. Im vorigen 
Jahr wurde aiuf der Basis der 
Rayon.Vereinigung eine . Station 
für technische Wartung der -Trak­
toren K 700 eröffnet. Betrug der 
Koeffizient des Einsatzes dieser 
Traktoren in den Landwirt­
schaftsbetrieben des Rayons frü­
her 70 bis 75 Prozent, so wird 
diese Kennziffer bei Vollausla­
stung der neuen Station . bereits 
90 Prozent ausmachen. Gegen­
wärtig gibt es im Rayon etwa 
150 Radschlepper K 700; da­
durch wird sich die Möglichkeit 
ergeben, das Tempo, der Feldar­
beiten zu beschleunigen. und de­
ren . Qualität zu verbessern.

fern des Gebiets ■ zuverlässigen 
Schulz bieten und es gestatten, be­
reits im laufenden Jahr zusätzlich 
etwa 80 Millionen Kubikmeter Was­
ser zu speichern, das im Somrjer 
für die Berieselung der Baumwoll­
felder genutzt werden wird.

Im Bau begriffen, sind auch die 
Murschützsysteme Namangan und 
Andishan, die zusammen mit dem 
Fergana-.System es ermöglichen 
werden, den ganzen Frühjahrsab­
fluß von den Ausläufern des Tien­
schans und Pamirs ins Fergana- 
Tal zu regeln.
Georgische SSR---------------------

Neue 
Weinbauregion

Zu einer neuen Weinbauregion 
wird die Schirak-Steppe im Osten 
Georgiens. Hier ist die erste Aus­
baustufe des Bewässerungssystems 
ihre« Bestimmung übergeben wor­
den. Die Pumpstationen haben die­
ser Tage 500 Hektar dürregefähr­
deter Ländereien mit Wasser aus 
dem Fluß Alasani gespeist. Auf 
diesen Flächen plant man im 
Herbst, industrielle Weingärten an­
zulegen.

Die dürregefährdete Schirak- 
Steppe ist die Landreserve Georgi­
ens. Mit ihrer Erschließung wurde 
vor. fünf Jahren begonnen, als hier 
die ersten Weingärten angelegt 
wurden. Bereits im vorigen Jahr 
ergaben die Weingärten eine hohe 
Ernte, und an den Staat wurden 
mehr als 50 000 Tonnen Weintrau­
ben verkauft.

Der Kurs auf die Intensivierung 
des Weinbaus, der nach dem XXVI. 
Parteitag der KPdSU genommen 
wurde, wird erfolgreich verwirklicht. 
Auf der Grundlage leistungsgerin­
ger Kolchose und Sowchose wer­
den große spezialisierte Agrarbe­
triebe gegründet, für den Weinbau 
werden neue Ländereien erschlos­
sen, die man den Bergen und Wü­
sten abringt.

Allein in der Schirak-Steppe wird 
sich die Produktion von Weintrau­
ben bis Ende des Planjahrfünfts 
verdoppeln.
Moldauische SSR ------------------

Sonnenbeete
Ein vorteilhaftes Verfahren der 

Anzucht von Tomatt-njungpflanzcn 
haben die Ackerbauern eines der 
größten Gemüseanbaubetriebe der 
Republik — des Swerdlow-Kolchos, 
Rayon Slobodseja, angewandt. 
Statt der üblichen Frühbeete haben 
sie direkt neben dem Tomatenfeld 
sogenannte Sonnenbeefe angelegt, 
die mit Plastfolie überdeckt sind.

Eine solche Technologie schließt 
die manuelle Arbeit vollständig aus. 
Dank der Einzelkornaussaat brau­
chen die Setzlinge weiterhin nicht 
ausgedünnt zu werden. Außerdem 
entwickeln sich die Jungpflanzen 
auf den Beeten gleichmäßig, was

machteDiese Umgestaltung .... 
auch Schluß mit dem Mangel an 
Ersatzteilen, der dadurch ent­
stand, daß Jeder Landwirtschafts­
betrieb bemüht war, davon „auf 
Jeden Fall“ möglichst mehr im 
Verrat zu haben. Jetzt werden 
die Ersatzteile hier nach entspre­
chender Nomenklatur angehäuft. 
Endlich, und das sei besonders 
hervorgehoben. haben sich 
Stammkader heraiusgeblldet. Sie 
kernen keine Saisonarbeit, sirxl 
des ganze Jahr hindurch gleich­
mäßig beschäftigt, und das Her- 
anzlenen van Traktoristen aus an­
deren Iandwirtschaftsbetrieoen 
zu Reparaturarbeiten ist überflüs­
sig geworden. Die Rekonstrukti­
on des Betriebs hat die Arbeits­
bedingungen an Jedem Arbeits­
platz verbessert.

Die Zahl qualifizierter Fach­
kräfte in der Vereinigung vergrö­
ßert sich von Jahr zu Jahr. 
Heute beläuft sie sich auf 250 
Personen. Viele von ihnen ste­
hen im Fernstudium an Hoch­
schulen und Techniken. Die Men­
schen wachsen zusammen mit ih­
rem Betrieb, im Laufe des Wett­
bewerbs, im Bemühen um die 
Vervollkommnung der Produkti­
on, um die allseitige Steigerung 
der Qualität der Produktion.

Der Schlosser AnatoLi Riussja- 
kin steht in der Reparaturwerk­
statt schon mehrere Jahre seinen 
Mann. Ihm hat man die Überho­
lung der kompliziertesten Bau­
gruppen — der Motoren anver­
traut. Hier muß man ein Medster 
seines Fachs sein, und RussJakin 
kommt seinen Pflichten ausge­
zeichnet nach. Er markiert seine 
Produktion mit dem persönlichen 
Kontrollprüfzeichen und bürgt 
somit für hohe Zuverlässigkeit 
der Motoren. ~ 
stein auch 
W. Warst er, 
andere. Als
Anatoli RussJakin jährlich 3 bis 
4 Mann Ln seinem Beruf aus.

Dasselbe läßt sich über die 
Schlosser W. Kehrn, A. Rengel- 
mann, A. Kelberer, W. Kljatkin 
und andere sagen.

Bestrebt den Ackerbauern des 
Rayons eine würdige Hilfe zu er­
weisen, überholt das Kollektiv 
dër Vereinigung erfolgreich die 
Technik und leistet mit jedem 
Jahr, einen immer größeren Ar- 
beitsumfang.

Gamze Arbeit leä- 
seine Zöglinge 

W. Reichert und 
Lehrmeister bildet

Wladimir PIGAWAJEW
Gebiet Semipalatinsk 

für die maschinelle Pflanzung sehr 
wichtig ist. Die Früchte reifen 
schneller heran, und die Ernteber­
gung mit Kombines beginnt zwei 
Wochen früher als gewöhnlich. Die 
Anzucht von Jungpflanzen im neu­
en. Verfahren kommt 12mal billiger 
zu stehen als in den Warmbeeten.
Belorussische SSR

Schnell und 
vorteilhaft

Die Werkzeugmaschinenbauer der 
Minsker Kirow-Vereinigung haben 
eine neue Technologie eingefühbt. 
Jetzt werden die Gestelle der Ag­
gregate nicht aus Gußstücken, son­
dern aus geschweißten Konstruktio­
nen hergestellt. Somit wurde der 
kraftraubendste Arbeitsgang — der 
Guß von Großraumteilen — ausge­
schlossen; deren Maschinenbear­
beitung erwies sich als unnötig. 
Dadurch kann der Metallverbrauch 
um 20 Prozent verringert werden.

Die Verkürzung des technologi­
schen Zyklus beschleunigte um fast 
ein Drittel den Lauf des Montage­
fließbands. Um die Erfüllung des 
ständig wachsenden Produktions­
programms zu gewährleisten, 
brauchte keine Gießerei gebaut fu 
werden; statt dessen schuf man 
einen Abschnitt für Schweißkon­
struktionen, der lOmal billiger zu 
stehen kam. Das ist ein Teil des 
langfristigen Programms im Spa­
ren von Rohstoffen und Materialien, 
das für das laufende Planjahrfünft 
berechnet ist.
RSFSR

Energiebrücke 
über die Wolga

Ein Bündel von Stahlleitungen, 
die sich an beiden Flußufern auf 
130 Meter hohe Masten stützen, 
spannte sich über die Wolga. Das 
ist die Energiebrücke zweier 
Fernleitungen, die im Entstehen 
begriffen sind. Über die eine wird 
der Strom des Überlandkraftwerks 
Kostroma nach Wologda gelangen 
und über die andere — nach Ga­
llisch.

Ursprünglich plante man, für 
jede Fernleitung eine besondere 
Brücke über die Wolga zu „schla­
gen". Doch die schöpierische Grup­
pe der Kostromaer und Moskauer 
Ingenieure entwickelten ein origi­
nelles Projekt einer vereinten Brük- 
ke mit Doppelleitung. Mit ihrem 
Bau wurde im Oktober vorigen 
Jahres begonnen, sobald der Fluß 
zugefroren war. Man mußte sich 
beeilen, um die Arbeiten bis zum 
Frühjahrshochwasser zu bewälti­
gen.

Den Bauleuten kamen Hub­
schrauber zu Hilfe, dadurch konn­
ten die Stützen zweimal schnel­
ler montiert werden. Im Ergebnis 
wurde die Energiebrücke mit Zeit­
vorsprung errichtet. I
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Anatomie des Erfolgs

Bahn frei für 
Brigadenvertrag!

Seinen Fünfjahrplan hat das 
Kollektiv des Krettfahrieug- 
parks Nr. 3 xum 63. Jahrestag 
des Großen Oktober erfüllt. 
Überplanmäßig wurden 2,6 Mil­
lionen Fahrgäste befördert, 23,5 
Millionen Personenkilometer ge­
leistet.

I

Dieser große Erfolg wurde 
möglich dank der Einführung 
neuer Technik und neuer Tech­
nologien in der Reparatur und 
Betreuung der Busse, der An­
wendung fortschrittlicher Ar­
beitsformen und -methoden so­
wie einer umfassenden Entfal­
tung des sozialistischen Wettbe­
werbs um die effektivste Ausnüt­
zung von Rohstoffen, Materialien, 
Treibstoff und Energiequellen.

Zuerst einige Worte über die 
materiell-technischen Vorausset­
zungen, die der Betrieb besitzt.

Im vorigen Jahr wurde ein 
Kreisfließband eingeführt, wo­
durch die technische Wartung 
der Busse sich bedeutend verbes­
serte. Es wird ein Bereich der 
laufenden Reparatur mit 6 spe­
zialisierten Posten geschaffen, 
funktioniert ein Parkplatz unter 
freiem Himmel mit elektrischer 
Anwärmung.

Unsere Stadt wächst von Jahr 
zu Jahr, es entstehen neue Be­
triebe, Bezirke, die Entfernun­
gen von den Arbeitsstellen zu 
den Wohnorten werden größer. 
Deshalb muß der Personenver­
kehr exakt funktionieren.

Der Kraftfahrzeugpark betreut 
mit seinen 465 Bussen 13 innen­
städtische. eine Vorort- und 18 
Überlandstrecken für öffentliche 
Nutzung sowie 69 Spezlalstrek- 
ken. Außerdem betreuen 130 
Busse verschiedene Organisatio­
nen gegen Stundenbezablung.

Bereits im Laufe von zwölf 
Tahren werden die Strecken lm 
Brigadeverfahren betreut. Diese 
Methode hat sich als die effektiv­
ste erwiesen. In letzter Zeit wird 
der Brigadenvertrag eingeführt, 
und es hat sich bereits herausge­
stellt. daß dank dieser fortschritt- 
”chen Methode nicht nur die 
Busse besser genutzt werden, 
sondern sich auch die Betreuung 
der Fahrgäste verbessert. Prak­
tisch sieht das so aus: die Lei­
tung des Kraftfahrzeugparks 
schließt mit der Brigade, von 
26—30 Fahrern einen Vertrag. 
Die Brigade verpflichtet sich, be­
stimmte Fina-nzkennziffern zu er­
reichen. den Fahrplan einzuhal- 
ten. auf Ordnung und Reinlich­
keit im Bus zu achten, die Fahr­
gäste besser zu informieren usw. 
Auch die Administration über­
nimmt Verpflichtungen, meist 
materieller Art. In den Bussen 
der Stadt kann man nicht selten 
nicht nur Kontrolleure, sondern 
auch Mitarbeiter der Administra­
tion antreffen, die die Arbeit der

Vollversammlungen entscheiden
Vlale Produktions- und sozia­

le Probleme konnten im Kolchos 
„Sozialism“ des Rayons Mart.uk, 
Gebiet Aktjublnsk, auf der 
Vollversammlung gelöst werden.

Im vergangenen Planjahrfünft 
steigerte der Kolchos den Ver­
kauf von Getreide an den Staat 
auf das Anderthalbfache, von 
Milch — auf das Zweifache. 
Jetzt stehen vor dem Agrarbe­
trieb neue wichtige Aufgaben 
in der Vergrößerung der Pflan- 
,zen- und Tierproduktion. Die 
Werktätigen der Landwirtschaft 
sehen Produktionsreserven in 
der weiteren Verbesserung der 
Ackerbaukultur, in der Festi­
gung der Futterbasis durch Ent­
wicklung der Kleinirrigation, in 
der Steigerung der Leistungen 
der gesellschaftselgenen Tiere so­
wie in der Festigung der persön­
lichen Hauswirtschaften. Die 
Vorbereitung für die Frühjahrs­
feldarbeiten ist beendet: Die 
Brigaden und Arbeitsgruppen 
sind gebildet, der Aussaatplan 
ist bestätigt, Technik und Saat­

Vorbildliche Viehzüchter
In den Landwirtschaftsbetrieben des Rayons Dshetygara ist die Vieh­

winterung abgeschlossen. Sie verlief im großen und ganzen befriedi­
gend. Dazu trug der allerorts entfaltete Wettbewerb bei, dessen Initiato­
ren die Viehzüchter des den Orden „Ehrenzeichen" tragenden Sowchos 
„Krasnopoljanski" aus dem Rayon Kustanai waren. Gcwetleiferltwurde um 
die weitere Hebung der Tierzucht Produktion und die Verbesserung ihrer 
Qualität, um die gut organisierte Durchführung der Viehwinterung.

In Jedem Landwirtschaftsbe­
trieb des Rayons Dshetygara gibt 
es Bestarbeiter, die den anderen 
äls nachahmungswürdige Vorbil­
der dienen. Von einigen soll hier 
heute die Rede sein. Die Mel­
kerin M. Löwen aus dem Sow­
chos „Prlgorodny" hat lm Vor­
jahr bei einer Verpflichtung von 
2 600 Kilogramm 3 450 Kilo­
gramm Milch Je Kuh erhalten. 
Das ist unter den gegebenen
Bedingungen eine Rekordlei­
stung. Ihre zweite Leistung sind 
die 35 Kälber von den 35 Kü­
hen, was bedeutet, daß es in der 
Gruppe keine gelten Kühe gibt. 
Die Bestmelkerin M. Löwen 
hat vor, lm laufenden Jahr die 
vorjährige Milchleistung zu wie­
derholen und womöglich auch zu 
übertreffen. T. Marzenjuk, Mel­
kerin aus demselben Landwirt­
schaftsbetrieb. hat im Abschluß- 
Jahr des Planjahrfünfts die 
Milchleistung auf 3 200 Kilo­
gramm je Kuh gebracht.

Stets vorbildlich ist auch die 
Melkerin J. Jegorowa, Siegerin 

Fahrer unter ständiger Kontrol­
le halten.

Die besten Fahrer sind die 
Mitglieder der Brigade, welche 
die Strecke Nr. 1 betreut und 
vom Kommunisten Anatoll Ko- 
stjuk. Deputierter des Gebiets­
sowjets der Volksdpputlerten, 
Mitglied des Stadtpartelkomitees, 
geleitet wird. Sie war unter den 
ersten, die zum Brigadenvertrag 
übergingen. Die Busse auf die­
ser Strecke fahren regelmäßig, * 
In gleichen Abständen, die Bri­
gade erfüllt ständig Ihren Fi­
nanzplan. Zu den besten Fahrern 
zählen Jegor Walow, Rudolf 
Haß. Viktor Gorjuschko. Andrej 
Dublnez und Renat Kalinin.

Der Fahrer Woldemar Koch 
Ist In diesem Fuhrpark bereits 
zwölf Jahre tätig. Vor zwei Jah­
ren wurde er Brigadier der 
Strecke 32. Das Kollektiv des 
Parks hat sich schon lange dar­
an gewöhnt, daß die Brigade 
Koch im Wettbewerb immer wie­
der siegt und zu Ihrer Ehre die 
rote Fahne gehißt wird. Doch un­
längst gab sich zu aller Erstau­
nen der Brigadier selbst die Blö- 
Re: ein „Belaruß" kam unver­
hofft um die Ecke, und Koch 
hatte eLne unerfreuliche „Begeg­
nung" wonach der Bus einige 
Kratzer da von trug. Nichts zu ma­
chen — (Me ganze Brigade wird ei­
nen Tedl der Prämie verlieren. 
Koch spricht von der Panne mit 
sichtlichem Unbehagen: er wür­
de gern seine ganze Prämie und 
noch mehr einbüßen, denn wegen 
ihm leiden seine Kameraden, so 
’ne Geschichte...

„Das ist für uns eine gute 
Warnung", sagt Jakob Unrauh, 
Fahrer in derselben Brigade.

Die Arbeit der Busfahrer er­
fordert ständig die höchste Auf­
merksamkeit nicht nur den Fahr­
gästen, sondern auch den Fuß­
gängern gegenüber und allem, 
was auf den Straßen vor sich 
geht. Um alle Fahrer stets In 
guter Form zu halten, gibt es lm 
Park einen Rat der Bri-sadiere. 
Hier werden alle Verstöße 
eegen die Verkehrsregeln einge­
hend besprochen und analysiert. 
Es wird ein ganzer Maßnahmen­
komplex eingeführt, der zu Her­
absetzung der Störungshäufig­
keit führen soll. Im Betrieb gibt 
es eine „Abteilung der Gesund­
heit". Hier arbeitet ständig ein 
Internist, zwei Sprechtage In 
der Woche haben Chirurgen, 
Nerven- und Augenärzte: au­
ßerdem gibt es ein Kabinett für 
Psychotherapie ein Inhalatori­
um u. a.

Einer der wirksamsten Hebel 
zur Steigerung der Arbeitspro­
duktivität. zur Verbesserung der 
Betreuung der Fahrgäste und 
zur effektiveren Nutzung der 
Fahrzeuge des Parks Ist der 
Wettbewerb.

I

gut sind In Ordnung.
Auf der Vollversammlung 

sprachen die Kälberwärterin S. 
Amangarejewa, der Mechanisator 
A. Gorobez und andere. Sie wie­
sen auf Reserven und Mängel in 
der Arbeit hin. Die Innutzung- 
nahme des Milchkomplexes wird 
hinausgezögert.

In der Tätigkeit der örtlichen 
Sowjets der Rayons Lendnskl, 
Noworossijskl, Aiga und anderen 
ist es bereits Tradition, aktuelle 
Fragen der Produktion, Kultur 
und des Alltags auf Vollver­
sammlungen zu entscheiden. Sie 
helfen, die kulturelle, soziale 
und ärztliche Betreuung der Be­
völkerung zu verbessern, den 
Wohnungsbau, die Begrünung 
und bauliche Einrichtung der 
Dörfer zu beschleunigen.

An der Vollversammlung be­
teiligten sich der Vorsitzende des 
Gebietsvollzugskomitees O. A. 
Kosybajew sowie andere Leiter 
der Sowjet- und Wirtschaftsorga­
ne des Gebiets.

(KasTAG)

lm Ravonwettbewerb im Maschi­
nenmelken, Trägerin des Ordens 
„Arbeitsruhm“ 111. Klasse, De­
putierte des Rayonsowjets. Sie 
ist lm Sowchos „Tschaikowski" 
tätig. Auch sie hat über 3 000 
Kilogramm Milch Je Kuh erhal­
ten und will es lm laufenden 
Jahr auf 3 200 Kilogramm brin­
gen.

Die Viehwärter können sich 
ebenfalls mit guten Ergebnissen 
sehen lassen. So z. B. hat B. 
Kelemanow, Obcrvlehwärter aus 
dem Sowchos „Stepnol". von Je 
hundert Kühen seiner Herde 92 
Kälber erhalten gegenüber den 
90 geplanten. Die tagesdurch­
schnittlichen Gewichtszunahmen 
der Jungtiere belaufen sich auf 
650 Gramm, das ist um 100 
Gramm mehr als geplant war. 
Er will lm ersten Jahr des elften 
Planjahrfünfts 95 Kälber von Je 
100 Kühen erhalten, keinen 
Ausfall zulassen und das erziel 
te Resultat in der Erhaltung 
der Gewichtszunahmen wiederho­
len.

Die Wirksamkeit des Wettbe­
werbs wird durch die Aktivität 
der Fahrzeugkolonnen, der Fah­
rerbrigaden, der Rcparaturkol- 
lektlvc und der Abschnitte er­
reicht, die um die Erfüllung der 
Pläne und Verpflichtungen wett­
eifern.

Der Wettbewerb lm Park wird 
bei großer Offenkundigkeit aus­
getragen. Er wird Jede Dekade 
ausgewertet, die Erfüllung der 
Pläne und Verpflichtungen wird 
streng kontrolliert. Alle zehn 
Tage werden im Betriebsfunk die 
Abschnitte. Brigaden und ein­
zelnen Arbeiter genannt, die lm 
Wettbewerb führen, wie auch Je­
ne, die Zurückbleiben. Das Ist 
eine wirksame Maßnahme: Jeder 
Fahrer oder Reparaturarb eiter 
hat seinen Ehrgeiz und will nicht 
unter den Letzten genannt wer­
den. Zu Ehren der Wettbewerbs­
sieger wird eine rote Fahne ge­
hißt.

Im Park werden verschiedene 
Schauen organisiert, wobei es 
um Vergrößerung der Reparatur­
intervalle, um störungslose Ar­
beit, Einsparung von Materia­
lien, Treibstoff usw. geht. An die-, 
sen Schauen beteiligen sich die 
meisten Arbeiter des Parks.

Die Erfolgo des Kraftfahrzeug­
parks Nr. 3 sind erheblich. Es 
vrlbt aber auch eine Reihe von 
Mängeln, die wir zu beseitigen 
haben. Die Arbelts- und die Frei­
zeit der Fahrer Ist noch unge­
nügend organisiert, nicht alle 
Fahrerbrlgaden arbeiten gleich­
mäßig, die Standzeit der Busse 
während der Reparatur Ist be­
deutend.

Eine Reihe Unterlassungen der 
technischen Dienste in den Gara­
gen lassen sich zwar auf triftige 
Gründe zurückführen: es man­
gelt an den nötigen Ersatzteilen, 
die von den Arbeitern des Parks 
oft selbständig her gestellt wer­
den müssen. Bedeutend ist auch 
noch die Kaderfluktuation. Die 
Leitung des Betriebs geht Jedem 
Kündi'gungsfall auf den Gründ 
und weiß gut. daß die Arbeiter 
meistens deshalb quittieren, well 
sie keine Wohnung bekommen 
können. Unser Betrieb baut aus 
eigenen Mitteln einige Einfami­
lienhäuser, lm Bezirk „Südost'’ 
haben wir mehrere Wohnungen 
In einem neuen Haus erhalten. 
Das ist aber zu wenig. Im lau­
fenden Planjahrfünft wird die 
Wohnungsfrage gründlicher ge­
löst werden.

Alle Mängel In der Arbeit 
werden in der ständig funktio­
nierenden erweiterten Produk­
tionsberatung sowie im Büro für 
wirtschaftliche Analyse erörtert. 
Hier werden konkrete organi­
sationstechnische Maßnahmen zur 
Beseltgung der Mißstände be­
schlossen.

Das Kollektiv des Karaganda- 
er Kraftfahrzeugparks Nr. 3 
lohnt die Sorge der Partei und 
Regierung für die Entwicklung 
des Kraftverkehrs mit guter Ar­
beit und wird im neuen Plan- 
Jahrfünft neue Zielmarken in der 
Steigerung der Arbeitsprodukti­
vität und in der Verbesserung 
der Betreuung der Fahrgäste er­
reichen.

‘ Valentina JEFIMOWA. 
Leiterin der Planabteilung 
Karaganda Johann AUERBACH 

Fotos: Viktor Krieger

J. Guljute ist Viehwärterin In 
der Mastherde des Sowchos 
„Dzlerzynskl“ und erzielt ständig 
hohe Gewichtszunahmen. In 
einzelnen Monaten erreichen sie 
1 000 Gramm Je Rind und Tag. 
Auch Jetzt bleiiben sie hoch — 
800—900 Gramm Je Masttier.

Ein Beispiel aus der Schaf­
zucht. K. Aissarenow, Oberschä­
fer aus dem Sowchos „Schew- 
tschenkowskl", hat lm Laufe des 
zehnten Planjahrfünfts 100— 
110 Lämmer von Je 100 Mutter­
tieren erhalten. Im laufenden 
Jahr will er die Leistung auf 115 
Lämmer von Je 100 Muttertieren 
bringen.

Kulschat Aschlbajewa, Käl­
berwärterin aus dem Sowchos 
,,'MllJutinskl", erzielt lm Laufe 
von sechs Jahren hohe Gewichts 
zunahmen des Jungviehs. In ein 
zelnen Monaten des 
reichten sie 1 022 
Kalb und Tag.

J. Anlkejenko 
Schtschukina, Schwelnezüchte 
rinnen aus dem Sowchos „Tschal 
kowskl“, ziehen die Ferkel In 
einem Alter von zwei bis vier 
Monaten auf, Sie betreuen eine 
Gruppe von 700—900 Tieren. 
Bel einem Plan von 220 Gramm 
erreichen die tagesdurchschnlttll-

Vorjahrs er 
Gramm Je

und W.

Appell der sowjetischen Wissenschaftler
Promlnento sowjetische For­

scher mit dem Präsidenten der 
Akademie der Wissenschaften 
der UdSSR A. P. Alexandrow 
an der Spitze appellierten an al­
le Wissenschaftler, alles daranzu­
setzen, um von den Völkern die 
Gefahr eines Kernwaffenkrieges 
abzuwenden, den Menschen das 
Wesen der Ihnen drohenden Ge­
fahren erkennen zu helfen und ih­
ren Willen und ihr Wissen dem 
Aufbauwerk und der Erhaltung 
von Bedingungen auf der Erde 
zu widmen, die der heutigen und 
kommenden Generationen ein 
würdiges Leben sichern wür­
den.

1m Appell „An die Wissen­
schaftler der Welt“ heißt es, daß 
das Wettrüsten, Insbesondere bei 
Kernwaffen, immer größere Dl-

Erfolgreich 
im Wettbewerb 

Anfang Mal beging die Alma- 
Ataer Schuh Produktionsvereini­
gung ihr 50Jähriges Jubiläum. 
Dieses denkwürdige Datum ehr­
ten die Schuihwerker durch Akti­
vtotenarbeit. Als Ergebnis des 
sozialistischen Wettbewerbs um 
eine erfolgreiche Erfüllung der 
Auflagen des elften Fünfjahr­
plans rapportierte das Kollektiv 
der Vereinigung, daß sich der 
Produktionsumfaing seit Jahresbe­
ginn bedeutend vergrößert hat
und das dies ohne Vergrößerung 
der Beschäftigtenzahl lediglich 
durch Umrüstung und Rekon­
struktion der Produktion erzielt 
worden ist. Die Bestarbeiter der 
Produktion wenden weitgehend 
fortschrittliche Methoden der 
Arbeitsorganisation an.

Im Bild rechts. Spitzenreiter im 
sozialistischen Wettbewerb aus 
der Werkabteilung Nr. 12: Ana­
toll Remnjow, Michail Kama- 
schow, Leschar Maschanlo, Vik­
tor Roß.

Weitgehend bekannt ist In der 
Vereinigung die Arbeiterdyna­
stie Weiß (Bild unten). 45 Jahre 
beträgt das gesamte Dienstalter 
von Almlda und zwei Wladimirs 
In diesem Betrieb. Das Haupt .der 
Dynastie, Wladimir senior, ist 
stellvertretender Chefmechaniker. 
Treffliche Sachkenntnis, hohe 
Prinzipientreue und das Vermö­
gen, mit Menschen umzugehen, 
sind jene Qualitäten, die ihm ver­
dientes Ansehen In der Vereini­
gung brachten. Almlda ist Gieße­
rin von Schuhteilen aus Plasten, 
Aktivistin der kommunistischen 
Arbeit und auch des gesellschaft­
lichen Lebens Wladimir Junior 
zählt zu den besten Schleifern in 
der Experimentalabteilung. Unge­
achtet seiner Jungen Jahre be­
sitzt er schon große Arbeitserfah­
rungen und unterweist Lehrlinge.

chen Gewichtszunahmen eines 
Läufers 250—300 Gramm.

Führend lm sozialistischen 
Wettbewerb der Landwirtschafts­
betriebe um eine weitere Vergrö­
ßerung der Tierzuchtproduktion 
ist das Kollektiv des Sowchos 
„Prlgorodny", das von G. Lasa- 
renko geleitet wird. Dieser Sow­
chos hat mehrmals die Rote 
Wanderfahne des Rayons erobert. 
Die Werktätigen der Abteilung 
Nr. 2, geleitet von Heinrich 
Herdt, sind Sieger lm sozialisti­
schen Unlonswcttbewerb, und 
wurden gemäß ihren Verdiensten 
moralisch und materiell aufge­
muntert.

Der Sowchos war mit der Er­
füllung seines Fünfjahrplans der 
Fleischlieferung bereits lm er­

sten Halbjahr 1980 fertig ge­
worden und hatte den Fünfjanr- 
plan In der Mllchlleferung zum 
60. Jahrestag der Republik ge­
meistert. Die Werktätigen des 
Sowchos haben für das zehnte 
Planjahrfünft etwa 2 000 Dezi­
tonnen Fleisch und 7 000 Dezi­
tonnen Milch überplanmäßig ge­
liefert. Die Viehzüchter E. Jan­
zen. L. Löwen. A. Rebrow. I. 
Shldklch, A. Achzlger, I. Achzl- 
ger u..r.. kamen zum neuen Jahr 

’ mit der vorfristigen Einlösung ih­
rer Verpflichtungen.

Kanat SISSEMBAJEW, 
nstrukteur im Rayonpartel- 

Komltee Dshetygara 

Gebiet Kuslanai

mcnslonen erlangt. Die Ab- 
rüstungsverhandlun gen treten 
auf der Stelle oder sind über­
haupt abgebrochen worden. Un­
terzeichnete Verträge treten nicht 
In Kraft. Geltende Abkommen 
und Vereinbarungen, die militäri­
sche Aktivitäten cindämmen sol­
len, sind Angriffen ausgesetzt, 
und Ihre Realisierung wird vor­
sätzlich erschwert.

Wenn sich die Ereignisse 
auch weiterhin in dieser Welse 
entwickeln, wird die Kriegsge­
fahr, die In den 70er Jahren
gann, in noch höherem Maße 
les Geschehen In der Welt 
herrschen. Denn es geht dabei 
nicht um einen Krieg zwischen 
Staaten schlechthin, sondern um 
einen Kernwaffenkrieg mit kata-

I den 70er Jahren ge- 
zurückzuwelchen be- 

al- 
be-

Die Ausbilderin
„Wenn ich Jemand In einem 

solide gearbeiteten und gut sit­
zenden Anzug sehe, so empfinde 
ich Genugtuung und Freude. Es 
ist angenehm zu denken, daß es 
vielleicht deiner oder deiner 
Kollegen Hände Werk ist." sagte 
Galina Rud, eine Bestnäherin in 
der Tschlmkenter Konfektionsfa­
brik „Woßchod". Sie ist ein von 
Ihrem Beruf und Ihrer Arbeit 
begeisterter Mensch.

...Die Hände führen gewohn­
heitsmäßig die zugeschnittenen 
Stöffstücke eines künftigen An­
zugs unter die Nadel der Näh­
maschine. Vor unseren Augen 
wandern die formlosen Stücke 
von einer Näherin zur anderen 
und nehmen allmählich die Form 
eines Ganzen, eines eleganten 
Anzugs an. Nach der Prüfungs­
kontrolle verläßt das Fertiger­
zeugnis das Fließband. Jedes 
zweite wird mit dem -Staatlichen 
Gütezeichen markiert.

Am Fließband spielt Galina 
Rud eine wichtige Rolle: Sie 
näht die Ärmel ein. Das wird 
den erfahrensten Arbeiterinnen 
übertragen, denn es ist eine der 
schwierigsten Operationen. Die 
Arbeit geht ihr gut von der 
Hand. Ihre sicheren und schnel­
len Bewegungen und Handgriffe 
sind eins mit dem allgemeinen 
Arbeitsrhythmus.

Nun wird eine kurze Ruhe­
pause eingeschaltet. Die Frauen 
entspannen sich. Ein Lächeln er­
hellt Ihre Züge, man hört Scher­
ze. Einige Mädchen treten an Ga­
lina Rud. Scheinbar klappt bei 
ihnen etwas nicht. Die Vorsitzen­
de des Gewerkschaftskomitees 
Nina Pjanych sagt: „Galina ge- 

Politisches Gespräch

Stabile Aufwärtsentwicklung
In seinem Bericht auf dem 

XXVI. Parteitag der KPdSU un­
terstrich der Vorsitzende des Mi­
nisterrats der UdSSR N. A. Ti­
chonow, daß für das nächste 
Planjahrfünft ein stabiles Tempo 
der ökonomischen Entwicklung 
vorgesehen ist. Die sowjetische 
Ökonomik - setzt ihre sichere Be­
wegung in aufsteigender Linie • 
fort und sichert eine unentwegte 
Hebung des materiellen und kul­
turellen Lebensstandards des Vol­
kes.

Die Ergebnisse der Entwick­
lung der Volkswirtschaft der 
UdSSR in den 70er Jahren bestä­
tigen, wie es auf dem XXVI. 
Parteitag der KPdSU betont 
wurde, überzeugend die Richtig­
keit der ökonomischen Strategie 
der Partei. 1m Laufe eines einzi­
gen Jahrzehnts ist im Lande ein 
neues Industriepotential geschaf­
fen worden. das demjenigen 
gleichkommt, das wir In mehr als 
einem halben Jahrhundert — von 
1917 bis 1970 akkumuliert hat­
ten. „

In der Zeit, als die sowjetische 
Ökonomik ständig emporstieg, er­
lebten die Vereinigten Staaten 
von Amerika und die anderen ka­
pitalistischen Länder lm letzten 
Jahrzehnt dreimal den krlsenhaf 
ten Produktionsrückgang. Dieser 
Faktor fand seine überzeugende 
Widerspiegelung lm allgemeinen 
Tempo der Wlrtschaftsentwlck 
lung. In den 70er Jahren stieg 
das Nationaleinkommen de* 1 
UdSSR um 55 Prozent und lr 
den USA — nur um 33 Prozent 
die Industrieproduktion der 
UdSSR — um 78 Prozent und lr 
den USA — um 41 Prozent.

Die 70er Jahre waren die Pe 
rlode eines stabilen Wachstum; 
der Schwerindustrie der UdSSR, 
Der Ausstoß von Produktlonsmit-

____________

strophalen Folgen für die ganze 
Menschheit.

Die sich Jetzt herausblldendc 
Lage erfordert nach unserer 
Überzeugung neue energische 
Aktionen von Wissenschaftlern 
lm Interesse des Friedens, wird 
Im Appell unterstrichen. Es darf 
nicht zugelassen werden, daß sich 
die Menschheit In Vorurteile ver­
strickt, wonach der Friede nur 
auf Bergen von Waffen basieren 
kann, wonach nicht der Verstand, 
sondern die Gewalt In aller Ewig­
keit den Gang der Geschichte 
lenken werden. Dieses Argument 
akzeptieren hieße vor der Un- 
ausbleibllchkelt eines Krieges 
und folgerichtig eines verheeren­
den Kernwaffenkrieges resignie­
ren.

Unser Verstand, unser Pflicht­

hört zu den erfahrensten 
bildern. Sie versteht es großar­
tig, andere für sich zu gewinnen 
und die Ursachen des Mißlingens 
einfach zu klären. Sic hat bereits 
hundert Junge Näherinnen ausge­
bildet. In der Werkabteilung ist 
sie von allen angesehen. Sie be­
herrscht alle Arbeitsgänge am 
Fließband. Ihr Können und Wis­
sen übermittelt sie großzügig 
angehenden Arbeiterinnen. Für 
ihre Hilfsbereitschaft und Fein­
fühligkeit wird sie im Kollektiv 
von Jedermann geachtet.“ Die 
Mädchen um Galina nicken nun 
eifrig mit den Köpfen. Ihnen ist 
wieder alles klar und verständ­
lich. Nina Pjanych fährt fort: 
„Dann wird Galina unbedingt an 
sie herankommen und sich über­
zeugen, daß alles in Ordnung ist. 
Das ist einer ihrer Wesenszüge: 
Jeder Sache auf den Grund zu 
gehen, sie zu Ende zu führen.“

In der Fabrik erinnert man 
sich noch gut daran, wie beharr­
lich sie die Einführung der Ket­
tenbrigaden der Qualität anstreb­
te, dank denen die Arbeitspro­
duktivität bedeutend anstieg und 
die Qualität der Erzeugnisse sich 
merklich verbesserte. Auch die 
Beziehungen Im Kollektiv än­
derten sich zum Besten. Verant­
wortung voreinander und Hilfs­
bereitschaft stehen nun lm Vor­
dergrund.

Galina Rud zeichnet sich 
durch Initiativgeist und aktive 
Lebensposition aus. Sie Ist eh­
renamtliche Gütekontrolleurin, 
Mitglied der ehrenamtlichen Ka­
derabteilung. Man kennt sie gut 
in der Berufsschule für Näherin­
nen. Sie Ist hier ein häufiger und 

teln vergrößerte sich In dem glel- 
cnen Ausmaß wie in den vorher­
gegangenen zwanzig Jahren. Im 
Vergleich zu den 60er Jahren 
wuchs die Produktion von Elek­
troenergie auf das Doppelte, die 
des Maschinenbaus — auf das 
2,7fache und die von Elektro­
nenrechentechnik — auf das 10- 
fache an. Die Produktion von 
Konsumgütern entwickelte sich 
ebenfalls in hohem Tempo und 
vergrößerte sich in den 70er Jah- 

' Zweifache. 
Landwirt­

bedeutenden 
jahresdurch-

ren auf nahezu das 
Die sozialistische 
schäft erlebte einen 
Fortschritt. Die 
schnlttliche Getreldeproduktlon 
stieg im vergangenen 'Planjahr­
fünft um 23 Millionen Tonnen 
und betrug erstmalig 205 Mil­
lionen Tonnen.

Natürlich gibt es bei uns ge­
wisse Schwierigkeiten, Mängel 
und ungelöste Probleme. Auf 
dem Parteitag wurde betont, daß 
nicht alle Branchen und Betriebe 
ihre Pläne erfüllt haben, daß es 
in der Volkswirtschaft noch Eng­
pässe und Disproportionen gibt.

Dennoch tritt die sowjetische 
Ökonomik in die 80er Jahre mit 
eLnem mächtigen wissenschaft­
lich-technischen und Wirtschafts­
potential, einer millionenstarken 
Armee qualifizierter Arbeiter und 
Spezialisten. Das bietet die Mög­
lichkeit einer stabilen Aufwärts­
entwicklung der Volkswirtschaft 
und auf dieser Grundlage einer 
weiteren Erhöhung des Wohl­
stands der Sowjetmenschen. Laut 
Berechnungen soll das National­
einkommen der UdSSR bis 1990 
vuf mindestens das l,4fache an- 
steigen.

Konkrete Kennziffern der 
volkswirtschaftlichen Entwick­
lung für das elfte Planjahrfünft 

bewußtselm als Wissenschaftler 
und Mensch empören sich gegen 
die Herausforderung des Milita­
rismus an die Menschheit. Des­
halb unterstützen wir von gan­
zem Herzen den Vorschlag des 
Genossen L. 1. Breshnew, ein 
maßgebliches Internationales Ko­
mitee zu bilden, das der Mensch­
heit die Lebensnotwendigkeit der 
Verhütung einer nuklearen Kata­
strophe vor Augen führen würde. 
Es handelt sich In der Tat um ei­
ne Lebensnotwendigkeit für alle, 
unabhängig von den Unterschie­
den in der Weltanschauung, in 
der sozialen Stellung, der Natio­
nalität und Hautfarbe. Das muß 
Jeder einsehen, und hier müssen 
die Wissenschaftler Ihr kompe­
tentes Wort sprechen.

(TASS)

gen r g e s e h e n e r Gast.
Alljährlich kommen 300 

Jungarbeiterinnen nach Beendi­
gung der Berufsschule in die 
Konfektionsfabrik. Zuerst ma­
chen sie bei erfahrenen Nähe­
rinnen ein Betriebspraktikum 
durch. Und da möchten fast alle 
zu Galina, um sich von ihr mög­
lichst mehr abzugucken, ihr we­
nigstens etwas zu ähneln. Diese 
ehrenamtliche Arbeit fällt ihr 
nicht zu Last, meint Galina. Eher 
umgekehrt. Sie kann sich ihr Le­
ben ohne regen Verkehr mit 
Menschen kaum vorstellen. Ihre 
Nominierung für die Wahl als 
Deputierte des Obersten Sowjets 
der Republik löste allgemeine 
Billigung und Unterstützung aus. 
Nun hat sie sich an ihre neuen 
Pflichten bereits gewöhnt. An 
den Deputiertentagen kommen zu 
ihr immer viele Menschen in die 
Sprechstunde. Alle sind über­
zeugt. daß Galina Rud die Sa­
che klären, einen richtigen Aus­
weg finden und unbedingt hel­
fen wird. Und das trifft auch im­
mer zu.

Aber Galina Rud war und 
bleibt Näherin, die immer mit et­
was nicht zufrieden Ist, Immer 
etwas sucht.

„Die Erzeugnisse unserer Fa­
brik erkenne ich immer unter 
vielen anderen", sagt Galina Rud. 
„Aber ich erkenne sie, weil ich 
ja Spezialistin dafür bin. Wir 
streben jedoch an, daß Jeder, der 
sie auf dem Ladentisch und in 
den Straßen der Stadt an den 
Leuten sieht, auf den ersten 
Blick feststellt: ein Anzug aus 
der Firma .Woßchod’."

Jürgen WITTE. 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Tschlmkent 

bestimmend, haben die Ökono­
men auch Jene Faktoren Im Au­
ge, die die Entwicklung er­
schweren. Das ist die Reduzie­
rung des Zuwachses der Arbeits­
kräfte, die Vergrößerung der 
Ausgaben lm Zusammenhang mit 
der Erschließung des Ostens und 
des Nordens, die unvermeidliche 
Zunahme der Auslagen für den 
Umweltschutz u. a. m. Bei Be­
rücksichtigung der konkreten Be­
dingungen, unter denen sich un­
ser Land entwickeln soll, wird 
geplant, im nächsten Planjahr­
fünft das Nationaleinkommen um 
18 bis 20 Prozent, die Industrie­
produktion um 26 bis 28 Pro­
zent und die der Landwirtschaft 
um 12 bis 14 Prozent zu vergrö­
ßern.

Gegenüber dem vorigen Plan­
jahrfünft wird sich die gesamte 
Industrie und besonders Ihre 
Konsumgüter produzierenden 
Zweige in einem höheren Tempo 
entwickeln. Die Ökonomik wird 
mit eigenen Energievorräten ver­
sorgt sein und auch einen Teil 
davon exportieren. Das Entwick­
lungstempo des Brennstoff- und 
Energiekomplexes wird nach wie 
vor hoch bleiben. Doch da das 
Erdöl den wertvollsten Vorrat 
darstellt und lm Interesse der 
künftigen Generationen gespart 
werden muß. wird nur ein be­
scheidener Zuwachs der Gewin­
nung dieser Brennstoffart ge­
plant. Dafür soll die Gasgewin­
nung um 38 bis 47 Prozent an- 
stelgen.

Das Entwicklungstempo der 
Landwirtschaft beschleunigt sich.

Das alles zeugt von dem wei­
teren sicheren Fortschritt oer so- 
vletlschen Ökonomik.

Gleb SPIRIDONOW.

Mart.uk
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In den Bruderländern----------------------------------------------------------------

Gefährliches Hobby

Reisernte 
begonnen

VIENTIANE. Die Dorfwerktä­
tigen der Zentral- und Südgebletc 
von Laos haben mit der Bergung 
von Bewässerungsreis begonnen, 
der in der Trockenperiode ange­
baut wird. Im laufenden Plan 
jahrfünft Ist die Nutzung der 
Bewässerungsländereien durch 
Sen Bau von Irrigationssystemen 
auf fast das 41‘acne anwachsen. 
Dadurch kann der ganzjährige 
Reisanbau erweitert werden. Das 
ist eine der Hauptmaßnahmen 
zum Aufstieg der Landwirtschaft 
der Republik.

Große Aufmerksamkeit in der 
Lösung der vor diesem Zweig ste­
henden Aufgaben wird der Festi­
gung der kollektiven Formen der 
Wirtschaftsführung geschenkt, 
vor allem der weiteren Entwick­
lung und dem qualitativen Wachs­
tum der Kooperativen. Eine 
wichtige Rolle kommt der Grün­
dung staatlicher Landwirtschafts­
betriebe als mustergültiger Pro­
duktionsbetriebe und Schulen für 
Agrarwissen zu. Bei deren Grün­
dung stehen sowjetische, vietna­
mesische und bulgarische Spezia- 

"listen den laotischen 'hilfsbereit 
zur Seite.

Hoher 
Arbeitsaufschwung

BERLIN. Der X. Parteitag der 
SED. der vor kurzem in der 
DDR-Hauptstadt stattfand, be­
wirkte in den Kollektiven der 
Industriebetriebe der Republik 
hohen Arbeitselan. Auf Ver­
sammlungen der Werktätigen der 
größten Industriebetriebe des 
Landes werden neue erhöhte Ver­
pflichtungen übernommen.

Das 30 OOOköpfige Kollektiv 
des Chemiekombinats Leuna-Wer­

Die kubanische Arbeiterklasse, 
Bauernschaft und Intelligenz bauen 
in engem Zusammenwirken mit der 
UdSSR und anderen sozialistischen 
Ländern ein neues Leben auf. Be­
achtliche Erfolge sind in allen

Bereichen der Volkswirtschaft, im 
Bildungswesen und im Gesundheits­
schutz erzielt worden.

Unsere Bilder: In einer Straße von 
Havanna; in einer Buchhandlung.

Fotos; TASS

Im Objektiv: 
Kuba

„Entschlossenheit“, die ans Verzweifeln grenzt
Stellen sie sich einen Gasbal­

lon 1m Hurrikan vor. Die Natur­
gewalten reißen ihn mit, drehen, 
wenden und werfen ihn, wie es 
eben kommt. Gefahren drohen 
ihm überall.

Etwas Ähnliches geschieht 
heute mit der chinesischen Wirt­
schaft. Es Hegt jedenfalls auf 
der Hand, daß in der Hoffnung 
auf Kettung Leute in der „Gon­
del des Gasballons" der chinesi­
schen Wirtschaft alles Überflüs­
sige über Bord werfen, um eine 
Katastrophe zu vermelden. Als 
„überflüssig“ erwies sich auch 
der Investbau, dessen Finanzie­
rung Peking nun fast um 50 
Prozent kürzen will! „Überflüs­
sig“ ist nun auch die Handels­
und Wirtschaftszusammenarbeit 
Chinas mit dem Westen und Ja­
pan, die überstürzt abgebaut 
wird, „überflüssig“ sind schließ­
lich die Versprechungen gewor­
den, die Lebensbedingungen der 
einfachen Chinesen zu verbessern. 
Die chinesische Zentralzeltung 
„Renmln ribao" verkündete die­
ser Tage unumwunden, daß es 
verfrüht wäre, eine Erhöhung 
des Lebensstandards der Bevöl­
kerung zu verlangen. Das 'st ei­
ne kurze Aufzählung von Rezep­
ten zur Rettung der chinesischen 
Wirtschaft oder — wie es im Pe­
kinger Sprachgebrauch heißt — 
die erste Etappe von Aufgaben 
zur „Regelung“ der Volkswirt­
schaft der VR China.

Ohne Zweifel sind Schwierig­
keiten, die heute die chinesische 
Wirtschaft durchmacht, enorm. 
Zu Ihnen gehören gravierende 
Disproportionen zwischen Akku­
mulation und Konsumtion, Pro­
duktion und Investbau sowie In­
nerhalb dieser Bereiche. Das De­

ke schlug vor, den sozialistischen 
Wettbewerb unter dem Motto 
„Für hohe Arbeitsproduktivität. 
Effektivität und Qualität — alles 
zum Wohl des Volkes!“ zu entfal­
len. 1981 wollen die Chemiker 
zusätzlich zum Plan Industriepro­
duktion Im Umfang einer Dreita­
gesleistung liefern. Die Initiative 
der Arbeiter der Leuna Werke 
wurde von den Maschinenbauern 
des Fritz-Heckert-Werks in Karl- 
Marx Stadt aufgcgrlfTen. Sie ver­
pflichteten sich, über die Aufga­
be des laufenden Jahres hinaus 
mehr als 60 leistungsfähige Werk­
zeugmaschinen zu bauen und die 
Arbeitsproduktivität zu steigern.

Verbindungen 
erstarken

BUDAPEST. In Ungarn hat 
man mit der Realisierung des 
Fünf Jahr Programms zur Vervoll­
kommnung der wissenschaftli­
chen Forschungsbasis der Indu­
strie- und Landwirtschaftsbetrie­
be begannen. Es wird in Über­
einstimmung miiit den Beschlüssen 
des XII. Parteitags der USAP 
verwirklicht und verfolgt das 
Ziliel, den wissenschaftlichen For­
schungen einen zentralislerteren 
Charakter zu verleihen und deren 
Überleitung in die Produktion zu 
beschleunigen.. Im laufenden 
Planjahrfünft macht der Anteil 
der wissenschaftlichen Forschun­
gen, die direkt in den Betrieben 
durchgeführt werden, mehr als 
die Hälfte des Gesamtumfangs 
der wissenschaftlichen Arbeiten 
im Lande aus.

Die Erweiterung der wissen­
schaftlichen Forschung« basis der 
Betriebe, die Festigung der Be­
ziehungen zwischen Wissenschaft 
und Produktion haben in den ver­
gangenen Jahren spürbare Ergeb­
nisse gezeitigt. Im vorigen Plan­
jahrfünft wurden allein im unga­

fizit des Staatshaushalts überstieg 
im vergangenen Jahr 12 Milliar­
den Yuan, was etwa 10 Prozent 
aller Staatsausgaben im Jahre 
1980 ausmacht. Die Inflationsra­
te schnellte auf 20 Prozent im 
Vergleich zu 5,8 Prozent im Jah­
re 1979 hoch. Wie die „Renmln 
ribao“ gesteht, ist also die chi­
nesische Nationalwirtschaft mit 
einer Krise konfrontiert, die ohne 
Ergreifung von Sofortmaßnahmen 
in nächster Zukunft mit aller 
Kraft ausbricht.

Das sind bittere Früchte ei­
ner „blitzartigen“ Modernisie­
rung, die in Peking vor einigen 
Jahren bekanntgegeben wurde. 
Durch .unzähUge Experimente 
Mao Zedongs entkräftet, mußte 
die chinesische Wirtschaft eine 
neue Prüfung bestehen. Diesmal 
geschah das dank den leichtferti­
gen Entscheidungen der jetzigen 
Führung des Landes, die keine 
vernünftige Alternative der 
ökonomischen Entwicklung Vor­
schlägen konnte. Die Pekinger 
Spitze beschritt elgentHch den­
selben Weg, den der „große 
Steuermann“ im Jahre 1958 als 
den „großen Sprung“ bezeich­
net hatte. Wie vqr mehr als 20 
Jahren wurde erneut die Parole 
ausgegeben, mit einem Schlag 
China in die erste Reihe hochent­
wickelter Industriestaaten der 
Welt zu katapultieren.

Es entsteht der Eindruck, daß 
In China eine ernsthaft durch­
dachte Planung der nationalen 
Wirtschaftsentwicklung nach wie 
vor fehlt. Dieser Eindruck be­
kräftigt eine Analyse der „Pla­
nung der volkswirtschaftlichen 
Entwicklung der VR China in 
den letzten zwei ols drei 
Jahren. 1978 wurden zum 

rischen Maschinenbau mehr als 
6 000 Neuentwicklungen Ange­
führt, die In den wissenschaftli­
chen Forschungszentren dieser 
Betriebe geschaffen wurden. Ihr 
ökonomischer Nutzeffekt betrug 
mehr 8 Milliarden Forint.

Zusammenarbeit 
mit der 
Volkswirtschaft

BUKAREST. In der Universi­
tät Cluj ist der Ausblldungspro- 
zeß wie auch In den anderen 
Hochschulen Rumäniens auf ei­
nen engen Kontakt mit dem Le­
ben und dem Bedarf der Produk­
tion gezielt. Erfreuliche Ergeb­
nisse wurden in dieser Hinsicht 
an der ökonomischen Fakultät 
erzielt. Im den letzten vier Jahren 
erfüllten die Lehrer und Studen­
ten der Fakultät laut Verträgen 
mit den Betrieben und Organisa­
tionen mehr als 130 wissenschaft­
liche Forschungsarbeiten und 
steuerten auf diese Welse der 
Hochschul kasse naihezu 3 Mil Ho­
nen Lei bei.

„Unter diesen Arbeiten“, er­
zählt der Dekan der Fakultät 
Professor Roman Crisan. „gibt es 
komplexe sozia1 ökonomische For­
schungen, die in den naheliegen­
dem Zonen des Landes darunter 
auch im Kreis Cluj-Napoca unter­
nommen wurden. In unserer wis­
senschaftlichen und praktischen 
Tätigkeit bauen wir die Beziehun­
gen zu den Universitäten anderer 
Länder aus. Eine besondere Ent­
wicklung erfuhr unsere Zusam­
menarbeit mit der ökonomischen 
Fakultät der Leningrader Univer­
sität. Die gemeinsamen Forschun­
gen sehen unter anderem auch ei­
nen Anwendungsbereich der Ma­
thematik in der Volkswirtschaft 
vor.

Beispiel in China mit Pomp der 
ehrgeizige Zehnjahresplan zur 
wirtschaftlichen Entwicklung im 
Zeitraum 1976—1985 angenom­
men, der den ersten Schritt bei 
Realisierung eines nicht weniger 
ambitiösen Programms der „vier 
Modernisierungen" bedeutete, 
dessen Erfüllung bis zum Jahre 
2000 in Erfüllung gehen sollte. 
Schon nach einigen Monaten er 
wies sich der Plan als unerfüll­
bar. Im Herbst vorigen Jahres 
gab die 3. Tagung des Nationalen 
Volkskongresses der 5. Leglsla 
turperlode offiziell zu, daß der 
Plan gescheitert war. Die chine­
sischen Führer erklärten, daß sie 
sich „von der realen Wirklich­
keit losgelöst, entgegen den ob­
jektiven Gesetzen gehandelt, ho­
he Kennziffern blind angestrebt 
und diese leichtfertig festgelegt 
hatten“. Die Tagung gestand, daß 
„gewisse Kennziffern des Plans 
übertrieben, Investbauzlffern zu 
hoch gegriffen und vieles Im Plan 
nicht ausgeglichen ist“. 1978 
nahmen zum Beispiel die Investi­
tionen um 50 Prozent zul Das 
übertraf eindeutig die Möglich­
keiten der nationalen Wirtschaft, 
die Baustellen mit Rohstoffen, 
Materialien, Brennstoff, Energie, 
Maschinen und Ausrüstungen zu 
versorgen. Wie die „Renmin 
ribao" Ende 1980 schrieb, be 
kommen viele Baustellen ledig 
lieh 80 Prozent oder gar 50 Pro­
zent der benötigten Roh- und 
Baustoffe. Es mangelte nicht an 
Beispielen einer geradezu ver­
brecherischen Mißwirtschaft. Pe­
king verausgabte zum Beispiel 
kolossale Gelder, um den Bau ei­
ner gigantischen Erdgasleitung 
aus der Provinz Sichuan In An­
griff zu nehmen. Inzwischen er­

Das Hamburger Magazin ..Der 
Spiegel“ hat einmal geschrieben, 
daß der Ministerpräsident Bay­
erns, Fran» Josef Strauß, für 
SchußwafTen schwärme. In seinem 
Haus gebe es eine ganze Samm 
lung verschiedener Gewehre. 
Büchsen und Pistolen. Und wenn 
Strauß Ins Ausland reist, schenke 
er Premieren. Scheichen und Mi­
nistern. die Ihn eingeladen ha­
ben, keine bayerischen Gemsbart- 
hüte, sondern Waffen.

Wenn es sich nur um An per­
sönliches Hobby dieses Bajuwa­
ren handelte, so würde es sich 
überhaupt nicht lohnen, darüber 
zu schreiben. Die Sache ist näm­
lich die, daß Strauß nicht nur An 
passionierter Sammler antiker, 
sondern auch ein Anhänger der

PNOM PEHN. Mit der Annahme 
eine» Appell» an die Völker und 
Regierungen zur Unterstützung des 
ein neue» Leben aufbauenden kam- 
pucheanischen Volke» ist in Pnom 
Pehn eine Kampuchea-Solidaritâts- 
konferenz beendet worden. An dem 
auf Initiative der Organisation für 
Afro-Asiatische Völkersolidari t ä I 
(AAPSO) einberufenen Forum nah­
men Vertreter des Weltfriedensra­
tes, de» Weltgewerkschaftsbünde», 
der Organisation für Solidarität der 
Völker Asiens, Afrikas und Latein­
amerikas und nationaler Organisa­
tionen vieler Länder teil.

MANAGUA. Die USA haben das 
rassistische Regime Südafrikas in 
Schutz genommen, indem sie im 
Sicherheitsrat der UNO gegen eine 
Resolution über umfassende und 
bindende Sanktionen gegen Preto­
ria Veto eingelegt haben.

Die Resolutionsentwürfe waren 
von afrikanischen Ländern unterbrei­
tet worden, die der Meinung wa­
ren, daß nur eine vollständige Iso­
lation der Rassisten auf internationa­
ler Ebene sie zwingen könne, die 
Beschlüsse der UNO über die Ge­
währung der Unabhängigkeit an das 
okkupierte Namibia einzuhalfen,

PARIS. Die dringende Eröteruna 
des Schicksals Robert Sands, der 
im nordirischen Konzentrationslager 
Long Kesh eingekerkert ist, vor dem 
Westeuropäischen Parlament ist von 
einer Gruppe französischer kommu­
nistischer Abgeordneter gefordert 
worden.

Der kommunistische Senator Ser­
ges Boucheni forderte in einem 
Brief an den Vorsitzenden des fran­
zösischen Senats, die Frage der 
Verletzung der Freiheiten in Nord­
irland auf die Tagesordnung der 
Obersten Kammer des Parlaments zu 
setzen.

NEW YORK. Der nikaraguanische 
UNO-Vertreter Alejandro Vendana 
hat im Namen seiner Regierung dem 
UNO-Generalsekretär eine Note 
übergeben. Darin wird die Auf­
merksamkeit auf eine weitere Serie 
bewaffneter Provokationen gegen 
Nikaragua gerichtet, die von hondu­
ranischem Territorium aus verübt 
wurden.

Bei diesen Aktionen, die in di­
rektem Zusammenhang mit der 
feindseligen Kampagne gegenüber 
der nikaraguanischen Revolution 
stehen, handelt es sich nur um die 
jüngsten Beispiele bewaffneter ag­
gressiver Handlungen gegen Nikara­
gua, die seit Januar von hondurani­
schem Territorium aus verübt wer­
den, heißt es in der Note. Im Ergeb­
nis derartiger Aktionen wurden 80 
nikaraguanische Militärangehörige 
und Zivilisten getötet.

wiesen sich die Angaben über 
bedeutende Erdgasvorkommen in 
dieser Provinz als eine Seifenbla­
se und die Baustelle mußte still­
gelegt werden. Die Mißwirtschaft 
führte zu einer Zuspitzung des 
Rohstoff- und Energleproblems. 
Im Ergebnis stehen etwa 30 Pro­
zent chinesischer Industriebetrie­
be still, well es ihnen an Energie 
mangelt.

Anderseits rechtfertigt sich 
nicht der unbegründet starke Ak­
zent auf die umfassende Ent­
wicklung der WLrtschafts- und 
Handelszusammenarbeit mit dem 
Westen und Japan. Heute muß 
Peking auf sie verzichten, well 
sowohl das Geld knapp ist als 
auch manche Einkäufe ohne ele­
mentare Vorkalkulationen ge­
macht worden sind. Manchmal 
war die Situation regelrecht ab­
surd. China Importierte zum Bei­
spiel Ausrüstungen für eine Erd­
ölraffinerie in der Provinz FJuian, 
als sich herausstellte, daß es dort 
nlchLs zu raffLnJeren gibt. Enor­
me Gelder wurden somit zum 
Fenster hinausgeworfen. Eine sol­
che Praxis war eine Ursache für 
die Entstehung eines großen De­
fizits des Staatshaushalts.

1979 unternahm China einen 
Versuch, die entstandenen Miß­
verhältnisse irgendwie zu'be­
seitigen. Eine „Neuregelung" der 
Volkswirtschaft wurde angekün­
digt. Inzwischen brachten chine­
sische Wirtschaftsmanager auf 
dem Weltmarkt immer neue und 
neue Bestellungen unter. Der In­
vestbau verringerte sich nicht. 
Erst unlängst — Mitte Januar — 
klagte die Gewerkschaftszeitung 
„Gongren ribao“, daß trotz er­
griffener Maßnahmen zur Kür­
zung des Investbaus dieser Im

-------------Kommentar-----------------

Produktion modernster Waffen 
Ist. Die von ihm hochgepäppelte 
„Waffenschmiede“ stellt Über­
schallflugzeuge und Raketen, 
Hubschrauber und Panzer, 
Schnellfeuergewehre und Maschi­
nenpistolen her. Und Strauß plä­
diert verstärkt dafür, daß ein 
beträchtlicher Teil dieser Waffen 
an die dem Westen genehmen, 
vor allem an die reaktionären 
und Diktaturregimes, geliefert 
wird. Deshalb fordert er die Auf­
hebung des von der Bundesregie­
rung 1971 gefaßten Beschlusses 
über das Verbot für Waffenliefe­
rungen in „Spannungsgebiete“.

Ist es denn verwunderlich, daß 
man in Pakistan, wohin Strauß 
Ende voriger Woche gereist Ist, 
Ibn mit offenen Armen empfan­

Vorschläge werden erörtert
Die Indische Ministerpräsiden­

tin Indira Gandhi hat ihre Ab­
sicht bekundet, die Vorschläge 
des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU und Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR. L. I. Breshnew, zur 
Gewährleistung der Sicherheit im 
Raum des Persischen Golfes mit 
führenden arabischen Staatsmän­
nern zu erörtern. In ei­
nem Interview der in Di
bai erscheinenden „H a 1 1J
Times“ informierte sie, daß 
diese Vorschläge unter anderem 
Thema ihrer Gespräche in Ku­
weit und in den Véreinlgteh Ara­
bischen Emiraten sein werden. 
Zu den Versuchen einiger, Staa­
ten, den Ausbau ihrer militäri­

Botschaft an den Sicherheitsrat
Der Vorsitzende des PLO- 

Exekutivkomltees. Yasser Arafat, 
hat den Sicherheitsrat der UNO 
aufgerufen, sofort effektive Maß 
nahmen zu ergreifen, um den ver­
brecherischen Überfällen Israels 
auf Libanon ein Ende zu setzen.

In einer Botschaft an den Vor­
sitzenden des Sicherheitsrates 
wird äuf die barbarischen bewaff­

Wachsen begriffen bleibt. Die 
Zeitung berichtete unter ande­
rem, daß In China 800 größere 
und mittlere Projekte realisiert 
werden, für die Investitionen in 
Höhe von mehr als 100 Milliar­
den Yuan nötig sind. Diese Sum­
me kommt übrigens etwa dem 
ganzen Ausgabenteil des Staats­
haushalts glelchl Anders gesagt, 
ist die für die Jahre 1979—1981 
geplante Kampagne einer „Rege­
lung“ mißglückt. Heute wird in 
der chinesischen Hauptstadt zu­
gegeben, daß „sowohl im Zen­
trum als auch In der Basis sehr 
viele Genossen auf alte Welse 
nach wie vor gearbeitet haben". 
Jetzt ist in der chinesischen 
Hauptstadt eine neue Runde der 
„Regelung“ bekanntgege b e n. 
Allerdings erinnert sie eher an 
eine panische Flucht von den 
Schwierigkeiten als an einen 
Versuch, sie zu überwinden.

Auf der Jüngsten Tagung des 
Nationalen Volksk'ongresses wur­
de zugegeben, daß in China seit 
langer Zelt ein Perspektivplan 
des wirtschaftlichen Aufbaus ge­
fehlt hatte und es nicht gelungen 
war, Planmäßigkeit zu sichern 
und blindes Vorgehen auf man­
chen Gebieten auszuschalten. Die 
Führungsspitze mußte auch zuge­
ben, daß in der ganzen Geschichte 
der VR China eigentlich nur der 1. 
Fünfjahrplan (1953—1957) er­
folgreich ausgearbeitet und er­
füllt worden war. Das geschah In 
den Jahren, als die VR China 
•Schulter an Schulter mit den so- 
zlaHstischen Ländern marschler 
le. In den letzten 15 Jahren blie­
ben vollwertige Pläne überhaupt- 
aus. Es scheint Jedoch, daß diese 
Geständnisse nicht zu erforderli­
chen Schlüssen führten und die 

gen hat? Hält man ihn doch dort, 
so der offizielle Sprecher des 
bayerischen Ministerpräsidenten, 
für eLnen bedeutenden Politiker, 
der unter denjenigen, die die 
Waffenlieferungen an Pakistan 
befürworten, nicht die letzte Rol­
le spielt. Eben er versucht, Bonn 
zur Unterstützung des abenteuer­
lichen Kurses Washingtons auf 
Verwandlung Pakistans in einen 
Imperialistischen Aufmarschraum 
In Asien und auf Destabilisie­
rung der Situation In dieser Re­
gion zu veranlassen.

Die Presse tAlt auch mit, daß 
der Führer der westdeutschen 
Ultras während seines Aufenthal­
tes In Pakistan An Lager afgha­
nischer „Flüchtlinge“ am Khyber 
Paß besuchen wolle, am selben 

schen Macht in der Golfregion 
als „Hilfeleistung" an Länder 
dieses Raumes zu re-.htfertlgen, 
bemerkte Frau Gandhi: „Besorg­
niserregend sind die Motive, die 
sich hinter der gegenwärtigen 
ausländischen MilitärhLlfe für Pa­
kistan verbergen.“ Sic betonte, 
all das könne zu einer Konfronta­
tion führen, und zwar nicht nur 
zwischen Pakistan und Indien, 
sondern auch In größeren Dimen­
sionen. Die Indische Ministerprä­
sidentin verwies auf die Haltlo­
sigkeit des außenpolitischen Kur­
ses der USA und sagte. „Die 
amerikanischen Bemühungen um 
die Eindämmung des Kommunis­
mus brachten bisher keinen Er­
folg.

neten Handlungen Tel Avivs, un­
ter anderem auf die Bombardie­
rung der südlibanesischen Städte 
Saida und Nabatlye, hingewiesen.

Yasser Arafat stellt fest, daß 
die USA In gleichem Maße für 
diese verbrecherischen Aktionen 
verantwortlich sind, weil sie dem 
israelischen Aggressor militäri­
sche Hilfe erweisen.

Führer der VR China nach wie 
vor außerstande s>nd, die Pla­
nung In die Wege zu leiten. 
Jedenfalls erwähnte der Stell­
vertretende Ministerpräsident 
der VR China, Yao Yilln, in sei­
ner Rede auf der 17. Tagung 
des Ständigen Ausschusses des 
Nationalen Volkskongresses, wo 
die drakonischen Maßnahmen der 
neuen „Regelungsetappe“ be- 
kanntgegeben wurden, mit kei­
nem Wort den neuen Zehnlahres­
plan (1981 — 1990) und den 
neuen Fünfjahrplan (1981 — 
1985), die auf einer Ta­
gung des Nationalen Volks­
kongresses im vorigen Herbst 
angekündigt worden war. 
Stattdessen verlangte er. ent­
schlossene Maßnahmen zur „Re­
gelung" der Volkswirtschaft zu 
ergreifen. Der Inhalt dieser Maß­
nahmen verrät aber, daß In die­
sem Fall Pekings „Entschlossen­
heit" eher an Verzweiflung erin­
nert als an eine nüchterne Ein­
schätzung der bestehenden Lage 
In der chinesischen Wirtschaft. 
Schon gar nichts hat das zu tun 
mit dem Versuch, eine reale 
Perspektive der stabilen Ent- 
Wicklung der Volkswirtschaft der 
vR China zu finden.

Wie man sieht, bleibt die Su­
che der Pekinger Führer nach 
einem eigenen „chinesischen 
Weg der Modernisierung“ erfolg­
los und erschwert lediglich den 
Aufstieg der chinesischen Wirt­
schaft. Nach dem Bruch mit dem 
Weltsozialismus, dessen wohltuen­
der Einfluß auf die Volkswirt­
schaft der VR China in den 50er 
Jahren durchaus klar war, blieb 
China unter vier Augen mit 
dem Imperialismus, der sich von 
seinen eigenen Interessen leiten 
läßt. Allem Anschein nach wird 
Chinas Ausweg aus der Sack- . 
gasse wirtschaftlicher Rückschlä- J 
ge außerordentlich schwierig 
sein. Igor NADESHDIN

Paß, von dem aus Brzezlnskl sei­
nerzeit aus einer Maschinenpisto­
le in Richtung Afghanistan ziel-, * 

1 te. Die zweifelhaften „Lorbee­
ren“ des ehemaligen Beratert 
des amerikanischen Präsidenten ‘ 
werden Strauß den Schlat ge­
raubt hatten. So oder so steht der 
provokatorische Charakter seines 
Vorhabens außer Jedem Zweifel. 
Ist doch jedermann bekannt, daß 
die sogenannten Flüchtlingslager 
auf dem Territorium Pakistans In 
Wirklichkeit nichts anderes sind 
als Stützpunkte, auf denen für 
amerikanische Dollar und chine­
sische Yuan Banden formiert, 
ausgebildet und ausgerüstet 
werden, die bewaffnete Überfälle 
auf die Demokratische Republik 
Afghanistan verüben. Ob sich 
der bayerische Führer mit ihren 
verbrecherischen Aktionen identi­
fizieren will? Wenn dem so Ist, 
so ist es dann ein gefährliches 
Spiel mit dem Feuer, bei dem 
man sich auch verbrennen kann...

Wladimir SEROW

GROSSBRITANNIEN. In London 
fand eine Demonstration der Solida­
rität mit einer Gruppe von Häftlin­
gen des berüchtigten Konzentrati­
onslagers Long Kesh statt, die in 
einen Hungerstreik zu Unterstützung 
der Forderung getreten sind, ih­
nen und ihren Kollegen den Status 
politischer Häftlinge zu gewähren.

Die britsche Öffentlichkeit äußert 
tiefe Besorgnis wegen des Gesund­
heitszustands von R. Sands, des In­
itiators des im KZ vor anderthalb 
Monaten begonnenen Hungerstreiks. 
Dieser wurde vor kurzem zum De­
putierten des Parlaments gewählt, 
nachdem er während der zusätzli­
chen Wahlen in einem Bezirk von 
Nordirland gesiegt hotte.

Foto: UPI—TASS

Die Rolle der Sowjetunion bei 
der Tätigkeit der Vereinten Na­
tionen und die sowjetischen Vor 
Schläge zur Zügelung des Wett­
rüstens und zur Festigung der in­
ternationalen Sicherheit sind von 
UNO-Generalsekretär Kurt Wald­
heim gewürdigt worden.

In ebnem Gespräch erklärt? 
Waldheim, daß die Sowjetunion 
als einer der Gründerstaaten der 
Vereinten Nationen u.t'l als stän­
diges Slcherhefltsratsmi’g'led eine 
wichtige Rolle in der Tätigkeit 
dieser Organisation spiele. Diese 
Bedeutung der Sowjetunion, von 
der U NO-Charta vollständig 
anerkannt, spiegele die Realitä­
ten der heutigen Welt wider. Die 
zentrale Rolle der UdSSR bei 
der Behandlung aller grundle­
genden Fragen in der UNO sei 
allgemein bekannt. In den bevor­
stehenden Jahren. Ln denen die 
Vereinten Nationen alles daran 
setzen müßten, um eine weitere 
Verschlechterung der internationa­
len Beziehungen zu verhindern, 
sei die fortwährende Unterstüt­
zung der Ziele der UNO durch 
die Sowjetunion ein Schlüsselele­
ment bei der erfolgreichen Ver­
wirklichung dieser Aufgabe.

Die Vereinten Nationei) müs­
sen in den 80er Jahren das zen­
trale Instrument bei der Schaf­
fung einer internationalen Ord­
nung bleiben, mit der die Diffe­
renzen zwischen den Staaten und 
ihre Probleme durch Gespräche 
und Verhandlungen gelöst wer­
den und mit der internationaler 
Frieden und Sicherheit erhalten 
werden können, fuhr Waldhelm 
fort. Die Jüngste Zuspitzung der 
internationalen Lage hat die 
Schwierigkeiten vergrößert, mit 
denen sich die UNO bei der Ver­
wirklichung dieses Ziels konfron­
tiert sieht. Sie sollte ihre Auf­
merksamkeit jetzt darauf richten, 
diese negative Tendenz zu über­
winden.

„Mit großem Interesse habe 
ich mich mit den Abrüstungsvor­
schlägen und den anderen außen­
politischen Initiativen bekannt 
gemacht, die vom Präsidenten L. 1. 
Breshnew auf dem XXVI. Partei­
tag der KPdSU unterbreitet mor­
den sind“, unterstrich Waldheim, 
In allen diesen Vorschlägen lege 
man Wert auf die Notwendigkeit 
eines Internationalen Dialogs. 
Sie müßten auf angemessene Weh 
se ln den entsprechenden Gre­
mien erörtert werden, erklärte 
der UNO-Generalsekretär.

Um die gegenwärtige Ver­
schlechterung in den Beziehun­
gen zwischen Ost und West 14 
•überwinden und sie zu verbes­
sern, müsse man die gegenseiti­
gen Interessen berücksichtigen, 
unterstrich der UNO-Generalse­
kretär. Diese Anstrengungen hät­
ten eine größere Chance, wenn 
sie gleichzeitig mit Schritten un­
ternommen würden, die auf die 
Beilegung der Differenzen fn vie­
len politischen Gebieten gerichtet 
sind. Abrüstung könne nicht- In 
einem Vakuum verwirklicht wer­
den. Es sei wichtig, das Problem 
der Abrüstung im Zusammen­
hang mit den politischen ReaUtä- 
ten und ihren Folgen für die Si­
cherheit zu betrachten.

Die 80er Jahre sind von der 
UNO-Vollversammlung zum zwei­
ten Jahrzehnt der Abrüstung er­
klärt worden, fuhr Waldheim 
fort. Die Hauptaufgabe der Ver­
einten Nationen in diesem Zeit­
raum sollte darin bestehen, das 
Wettrüsten, und vor allem das 
nukleare, zu beenden, das immer 
mehr zu einer unheilvolleh Ge­
fahr für die Existenz der Mensch­
heit wird. Die Deklaration über 
die Erklärung der 80er Jahre zur 
zweiten Abrüstungsdekade bestä­
tige die internationale Strategie, 
die im Abschlußdokument der er­
sten UNO-Sondertagung über Ab­
rüstung Im Jahre 1978 formu­
liert worden ist.

, . ■ - - 1
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Heute — Tag der Sowjetpresse

Lob für rührige Tätigkeit
Bel der Bcsscrgestaltung der 

Zeitung hängt vieles von unseren 
Mithelfern, den Lesern und 
ehrenamtlichen Korrespondenten 
ab. Die Redaktion freut sich über 
joden Leserbrief, der in den 
meisten Fällen ein Thema für 
eine Veröffentlichung In der 
..Freundschaft“ ist, ein Thema, 
über das Leben In Stadt und 
l^and, über Produktlonsenlwlck- 
lung und Wettbewerb. Kultur 
und Kunst. Je mehr Leserbriefe, 
desto interessanter und lebhaf­
ter die Zeitung. Worte der Aner­
kennung richten wir heute an 
alle unsere ehrenamtlichen Kor­
respondenten.

Verte Redaktion! Heute hal­
te ich die erste Nummer der 
„Freundschaft" in der Hand und 
lese mit Begeisterung die Bei­
träge in meiner Muttersprache. 
Die Herausgabe der Zeitung für 
die sowjetdeutsche Bevölkerung 
Kasachstans ist ein Beweis der 
weisen Nationalitätenpolitik un­
serer Kommunistischen Partei.

Gleichzeitig mache ich mir 
Gedanken, wie ich der Zeitung 
helfen könnte. Ich werde nach 
Kräften das Leben der Werk­
tätigen des Rayons Glubokoje 

' schildern, in dem ich schon vie­
le Jahre tätig bin. Dem. Brief 
lege ich meinen ersten Beitrag 
bei.

Georg KISSLING 
Gebiet Ostkasachstan

Diesen Brief erhielt die/Re­
daktion vor mehr als 15 /Jah­
ren. Wir lasen ihn und stellten 
uns einen Menschen vor. mit gro­
ßen Arbeitserfahrungen, einen 
.Aktivisten,. der mitten im ge­
sellschaftlichen Leben steht und 
der bereit ist. seine reichen Erfah­
rungen und Menschenkenntnisse 
In den Dienst der Mitmenschen 
zu stellen. Wir haben uns nicht 
getäuscht. Inzwischen hat die

Heute, am Tag der Presse, wollen wir unse­
re Leser mit Menschen bekannt machen, die 
die Zeitung „Freundschaft" in der Druckerei 
gestalten helfen. Ohne Setzer, Umbrecher, 
Korrektoren, Nachleser und technische Re­
dakteure könnte kein Journalist seine Mittei­
lungen, Korrespondenzen und Beiträge den 
Lesern vermitteln.

Unsere Bilder: Seit 1969 ist hier die Maschi­
nensetzern der fünften Qualifikationsstufe 
Lilli Nikolajewa, Aktivistin der kommunisti­
schen Arbeit, tätig (Bild links). Korrektor 
Nelly Frank und Umbrecherin Alexandra 
Sawenok bei der Arbeit. Alle arbeiten nach 
bestem Wissen und Gewissen.

Fotos: Viktor Krieger

Schöpferisches
Der Abschnitt für Massenbe­

darfsartikel des Maschinenbau­
werks „K. J. Woroschilow“ 
feierte vor kurzem Einzug in 

eine neue, modern ausgestattete 
Werkhalle. Hier sind gute,Ar­
beitsbedingungen geschaffen.

In den Jahren des 10. Plan- 
Jahrfünfts wuchs der Ausstoß 
von Massenbedarfsgütern, ohne 
die Grundproduktion zu beeln-
------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------ Deutschunterricht: Aus der Praxis für die Praxis

Zur Arbeit mit Rechtschreibregeln
Alle Wörter (bzw. Morpheme) 

können vom Standpunkt der 
Rechtschreibung in drei Grup­
pen elngeteilt werden:
1. Wörter ohne Rechtschelb- 
schwlerlgkeiten. Eiern entare 
Kenntnis der deutschen Pho­
nem-Graph e m-B czlehungen 
ohne Rechtschrelbschwlerlgkel- 
ten. Elementare Kenntnis der 
deutschen Phonem-Graphem-Be- 
zLehungen reicht aus, um solche 
Wörter richtig zu schreiben, 
z. B.: Halm, Kopf, Korn, Apfel, 
Tisch, rauben, Tante, Traube, 
Zunge.
2. Wörter mit Recht- 
schrelbschwleiigkelten, deren 
Schreibweise durch die Anwen­
dung von Regeln bestimmbar ist. 
Diese Gruppe von Wörtern ist 
die größte. Dazu gehören z. B. 
die Wörter mit S-Lauten (s—ss 
— ß), mit stimmhaften und stimm­
losen Verschlußlauten lm Aus­
laut, die sich durch die Verlän­
gerungsprobe bestimmen lassen,

I z. B.: Grab — graben, Rand — 
Ränder.

. 3. Wörter, deren Schreibweise 
sich durch keine Regeln bestim­
men läßt, z. B.: ab, April. Vater, 
Geweih, Herbst. Boot. Saat, 
Meer. Dazu gehören auch sehr 
viele Fremdwörter, nämlich alle 
Fremdwörter mit nichteinge­
deutschter Schreibweise, z. B.: 
Bibliothek, Niveau, .Chaussee, 
Charakter, Rhythmus. Für die 
Aneignung dieser Wörter Ist be­
sonders die Forderung wichtig, 

Redaktion von ihm mehr als 200 
Informationen und Beiträge er­
halten.

Georg Kißling Ist ein erfahre­
ner und gewissenhafter Korres­
pondent, der sich nicht nur auf 
den Selten der deutschsprachigen 
Zeitungen, sondern auch im Ray­
on Glubokoje einen Namen ge­
macht hat. 1955 kam er lm Auf­
gebot der Partei aus einem Berg­
werk bei Samarka aufs Land, in 
eile MTS Predgornoje. Das war 
zur Zelt der Neulanderschlie­
ßung. Später, als lm ländlichen 
Bauwesen Not an Mann war, 
wurde Kißling zum Leiter der 
Abteilung Materialversorgung in 
der Bauorganisation ..Meshkol- 
chosstrol" lm selben Rayon. Dort 
geleitete man ihn auch feierlich 
in den verdienten Ruhestand.

Wo Georg KlßlLng auch tätig 
war. leistete er große gesell­
schaftliche Arbeit. Viele Jahre 
war er Propagandist lm System 
der Parteischulung. Sekrotär und 
dann Mitglied des Parteibüros in 
der BO „Meshkouchosstrol",. De­
putierter - des Rayonsawjets und 
natürlich/ ehrenamtlicher Korres­
pondent. In Anerkennung dieser 
Arbeit* wunde der Aktivist mit 
mehreren Ehrenurkunden des 
Rayon- und Gebietsparteikomi­
tees und des Journallstenverbands 
der Kasachischen SSR ausge­
zeichnet. VetterGeorg braucht 
schon gar nicht mehr seinen 
„FreiundschafV.'-Ausweis ozutzük- 
ken. wenn er .'einen, fälligen Be­
richt- vorbereitet... DentPartei- 
und Arbeitsvetenanen-, kennt, man 
in den-Agrar-.uiidUndustriebetrte- 
ben,,im Dienstleistungskombinat, 
in*den. .Koä ek l' ven? der Sozial­
und • Kulturanstalten. des,-Rayons.

Man muß dem .Aktivisten‘schon* 
Gerechtigkeit widerfahren las­
sen: -Der Themenkreis seiner 
Beiträge*Ist groß und mannig­
faltig. G. Kißling kennt sich 
sowohl in der Produktion als 
auch-in der Schule, lm.>gesell-

Herangehen
trächtigen, um 70 Prozent an. 
Auch das Warensortiment er­
weiterte sich. Die Maschinen­
bauer von Uralsk zeigen künstle­
rischen Geschmack und gute 
Fertigkeiten. Sie erzeugen email­
lierte Teekessel, die überall sehr 
gefragt sind. Die Fleischwölfe 
wurden in Moskau auf der Uni­
onsausstellung der Massenbedarfs­
güter als die besten anerkannt.

daß man die Schüler „nicht viele 
Wörter einmal, sondern einige 
Wörter viele Male schreiben 
lassen muß", nämlich so lange, 
bis sich die Schriftbilder der 
Wörter fest eingeprägt haben.

Der Umstand, daß die Schreib­
weise der meisten Wörter durch 
Regeln bestimmbar Ist, zeugt 
von der großen Bedeutung, die 
die Aneignung der orthographi­
schen Regelmäßigkeiten hat. Zu­
mindest die wichtigsten Regeln 
müssen die Schüler fest kennen 
(und anwenden können), um 
mehr oder weniger befriedigende 
Leistungen In der Rechtschrei­
bung zu erzielen. Zugleich weist 
aber auch das Vorhandensein 
einer relativ großen Anzahl von 
Wörtern mit durch Regeln nicht 
bestimmbarer Schreibweise dar­
auf hin, daß die vokabularlsche 
Arbeit Lm Orthographleunter- 
rlcht ebenfalls sehr wichtig ist. 
Von besonderer Bedeutung Ist 
das Einprägen der Schriftbilder 
solcher Wörter, die als Ausnah­
men zur Rechtschrelbregel be­
trachtet werden können, z. B. der 
Wörter mit Vokalverdoppelung: 
Boot, Meer, Saat oder Wörter 
mit unbezeichneter Vokalkürze: 
mit, an, In, Himbeere.

Da einige orthogaphlsche Sach­
gebiete ziemlich stark mit Aus­
nahmen überlastet sind, kommt 
es vor, daß manche Methodiker 
die Bedeutung der Regeln an- 
zwelfeln. Tatsache Ist, daß die 
Methodik des Rechtschrelbunter- 

schaftllchen Leben, in der Laien­
kunst gut aus. Er Ist über die 
Sachlage lm Rayon auf dem lau­
fenden, kennt die Wähleraufträge 
der Deputierten, verfolgt sie und 
berichtet über deren Erfüllung. 
Ist eine landwirtschaftliche Kam 
pagne lm Anzug, so Ist Georg 
Kißling auch darüber informiert.

Seine Tätigkeit als Polltlnfor- 
mator, der enge Kontakt zu sei­
nen Mitmenschen helfen Ihm, sich 
in einer Situation schnell zurccnt- 
zußnden. Seine Maxime lautet: 
Sich um alles zu kümmern, nie 
an Mängeln gleichgültig vorüber­
zugehen,

Und noch einen Wesenszug des 
ehrenamtlichen Korrespondenten 
möchte ich hervorheben: Kißling 
besitzt die Fähigkeit, den Schlüs­
sel zum Herzen seiner Gesprächs­
partner zu finden. Darum hat 
der Kommunist auch vLele Freun­
de und Gleichgesinnte in den 
Arbeitskollektiven. Das fördert 
In gewissem Maße seine ge­
sellschaftliche Aktivität, erleich­
tert seine Arbeit als ; Berichter­
statter der, Zeitung. Zu Vetter 
Georgs Freunden kann man sei­
ne ehemaligen Kollegen aus der 
BO ,, M eshkolchosstrol** Georg 
Obrem, Wladimir Klimow und 
Nikolaus-Kllppert, die Helden 
seiner Berichte — den 87Jährigen 
Kommunisten, Teilnehmer des 
Bürgerkrieges Alexander En- 
graif, den Art elts Veteranen 
Johannes Weinberg wie auch den 
j ungen: Traktoristen. Joseph Wei­
ner . iu nd ljdie/NäheriniAnna Wag­
ner; zählen.

Analysiert maiudie >Briefe<und 
Berte hte * unseres Freundes, so 
kommt man unabwegllch zti dem 
Schluß, daß' Kißling nicht nur 
ein-, operativer Berichterstatter, 
sondern auclveln feinfühliger, 
tief - denkender Mensch ist, der 
sich vom Leben nichts schenken 
lassen, der diesemi aber alles 
Mögliche < abgewinnen will. Vor 
allem.für seine Mitmenschen, für

Außerdem werden Jetzt noch 
Teekessel mit Pfeifsignal, Mö­
belzubehör, Schlepptaue für 
PKWS hergestellt. Gegenwärtig 
bereitet man die Aufnahme der 
Produktion mehrerer anderer 
Massenbedarfsartikel vor, dar 
unter origineller Kronleuchter. 
Auch sie werden bald auf dem 
Ladentisch erscheinen.

Die Konstrukteure und Neue­
rer der Abteilung für Mechanisie­
rung und Automatisierung sind 
schöpferisch veranlagt: Sie fer­

rlchts an den Lehrer hohe An­
forderungen bei der Formulie­
rung und Erläuterung der ortho­
graphischen Regel stellt. Im all­
gemeinen ist folgendes zu beach­
ten:
1. Eino gute orthographische 
Regel muß eindeutig sein, d. h. 
Fehlschlüsse ausschließen.
2. Sie muß sich auf die Schrei­
bung einer ganzen Reihe von 
Wörtern beziehen, die die Schü­
ler bereits kennen, in Ih­
rer mündlichen Rede verwenden. 
Es wäre falsch, eine Regel cln- 
zuführen, die nicht durch mehre­
re Beispiele belegt werden kann, 
well die Schüler die entsprechen­
den Wörter noch nicht kennen.
3. Sic muß dem Entwicklungs­
niveau der Schüler entsprechen. 
Zu komplizierte Regeln, die das 
Fassungsvermögen des Schülers 
übersteigen, sind zu vermeiden.

Es ist zweckmäßig, zwischen 
den eigentlichen Rechtschrelbre­
gel n und den Leseregeln zu un­
terscheiden, obwohl es zwischen 
Ihnen nicht Immer eine scharfe 
Grenze gibt. Der Merksatz 
„Wenn h zum Wortstamm gehört 
und zwischen zwei Selbstlauten 
steht, wird es nicht gelesen" 
kann als Rechtschrelbregel nicht 
oetrachtet werden, denn er gibt 
nur darüber Aufschluß, wie sol­
che Wörter gelesen werden (ge­
hen, wiehern, ruhig). Dasselbe 
trifft auch für den Satz „Der lan­
ge I-Laut kann le, ih, ich, 1 ge­

die Gesellschaft. Das verleiht sei­
nen Berichten ledesmal ein be­
sonderes gesellschaftspolitisches 
Kolorit.

Der Aktivist Ist ein guter Er­
zieher, ob er nun als Vater der 
eigenen Kinder oder als Kor­
respondent auf tritt. Er macht 
sich Gedanken über die heran­
wachsende Generation, bemüht 
sich um sie lm direkten Kon­
takt und gibt Ihr durch seine 
Beiträge unaufdringlich so man­
chen Rat. NJcht zufällig wendet 
Georg Kißling sich gerne und oft 
dem Thema über Arbeiterdynasti- 
en zu. Er zeigt dem Leser: Wo 
die Kinder mit Liebe und Ach­
tung erzögen werden, da haben 
die Eltern auch würdige Nachfol­
ger wie lm Beruf so auch lm Le­
ben. Frau Anna und Vater Georg 
haben dhre Kinder zu ehrlichen und 
geachteten Menschen erzogen. 
Waldemar ist Fahrer, Nelly — 
Warenkundlcrln, Arnold — di­
plomierter Mechaniker und Ali­
na — Apothekerin.

„Das Interesse der Leser für 
die .Freundschaft" und das .NL' 
wird größer, immer mehr Abon­
nenten kommen auf die Bestel- 
Llsten", schrieb unser uneigen­
nützige Verbreiter Georg Kiß- 
Ling lm Vorjahr. Er war viele 
Male unter den Preisträgern bei 
der Verbreitung der „Freund­
schaft“ und wurde mit Wertge­
schenken ausgezeichnet. Unge­
achtet der vorgerückten Jahre 
(Vetter Georg Ist schon bald 
acht Jahre auf Rente), wirbt er 
auch Jetzt nooh Jedes Jahr Le­
ser für die beiden Zeitungen.

Und nochmal zurück zu seiner 
Hiilfsbeneitschaft als schreiben­
der Leser. In seinen Beiträgen 
lobt Georg Kißling den Men­
schen der Arbeit, den Aktivisten 
lm gesellschaftlichen Leben. Er 
ist gleichzeitig aiuch bestrebt, sei­
nen Helden als Menschen vor den 
Vorhang zu rufen, einen Einblick 
In seihe innere Welt zu geben. 
In Jeder seiner Zellen klingt die 
Sorge um das Wohl der Mit­
menschen. Und das ist In unse­
rer Zeit das Wichtigste.

Heinrich EDIGER, 
Korrespondent 

der „Freundschaft“

tigen gegenwärtig einen Roboter 
an, der an der Taktstraße für 
Teekessel fünf Arbeitsgänge 
selbständig ausführen wird.

Die. meisten Industriebetriebe 
des Gebiets Uralsk erzeugen auch 
Massenbeda rfsgüter. Sie 
nehmen im Gesamtumfang der 
Produktion mehr als 50 Pro­
zent ein.

Anton DOSCH
Gebiet Uralsk 

schrieben werden“ zu. Solche 
Formulierungen sollten dm Or- 
thographleunterrlcht vermieden 
werden. Sie gehören In den Le­
seunterricht und können nur als 
Ausgangspunkt zur Erarbeitung 
konkreter Rech tschrel.br eg c 1 n 
dienen.

Jede Regel, auch eine gut for­
mulierte, Ist eine Verallgemeine­
rung. die an den Schüler hohe 
Anforderungen stellt. Erfahrun­
gen zeigen, daß die Schüler oft 
den Wortlaut der Regel kennen, 
ohne Ihren Sinn, Ihren prakti­
schen Wert erfaßt zu haben. Der 
Lehrer muß deshalb bestrebt sein, 
den Sinn und den Anwendungs­
bereich der Regel bewußtzuma- 
chen. Einer zusätzlichen Erläu­
terung bedarf Jede Regel. Neh­
men wir beispielsweise den Merk­
satz „Vor 1. m, n, r wLrd die 
Länge des Vokals häufig durch 
h gekennzeichnet". Worin besteht 
der praktische Wert dieser Re­
gel? Hat sie überhaupt einen 
praktischen Wert? ' Sollte der 
Lehrer die Frage an die Schü­
ler richten, ohne die Regel lm 
voraus kommentiert zu haben, 
wäre eher eine negative Antwort 
zu erwarten: Die Regel habe kei­
nen praktischen Wert, well In 
sehr vielen Fällen das h auch 
vor den genannten Mitlauten 
fehlt (Schule, Blume, schön, 
Pferd). Es wäre sogar nicht aus­
geschlossen, daß die Inhaltlich 
nicht völlig erfaßte Regel zu zu­
sätzlichen Fehlern führen könn-

---------------------------------------------------------------- Neue Filme -----------------------------------------------------

Operation im Hinterland
Je weiter der Große Vaterlän­

dische Krieg zurückllegt, desto 
mehr erstarkt unser Andenken an 
die Menschen, die lm harten 
Kampf auf Leben und Tod den 
Sieg errangen.

In Jedem Kriegsteilnehmer lebt 
die ErLnmerung an Jene verhäng­
nisvollen Jahre fort, die Wun­
den, die der Krieg lm Herzen ei­
nes Jeden Sowjetmenschen hinter­
lassen hat, bluten weiter, nie­
mand und nichts ist vergessen.

Anders denkt man in einigen 
Ländern des Kapitals. Der Tag 
des Sieges wird da nicht mehr 
offiziell begangen. Kurzum man 
Ist bcmffht, Jene grausame Zelt 
und Ihre Folge so schnell wie 
möglich zu vergessen.

Das Thema des Krieges findet 
bei uns In allen Kunstgattungen 
ejne vielfältige Widerspiegelung. 
Ständig wendet sich Ihm der so­
wjetische Klnematograph zu. 
Wahrheitsgetreue Filme über den 
Krieg sind sehr nötig, besonders 
für d.e Jugendlichen, die an hel­
denhaften und ethischen Traditio­
nen der Vergangenheit, der älte­
ren Generation erzogen werden.

Der neue Streifen „Der Mer­
cedes entgeht der Verfolgung" 
des Filmstudios „Dowshenko" 
bringt uns ebenfalls mit den Ta­
gen des Krieges dn Berührung. 
Ein dreister Strelfzug einer. Auf­
klärungsabteilung ins faschisti­
sche Hinterland ist das Sujet des 
benannten Films.

Der treffliche 
Käsemacher

Kurz vor Neujahr fand ln der 
Stadt Uglitsch ein Unionswettbe­
werb der Käseproduzenten statt. 
Der Vorsitzende des Preisge­
richts erklärte: „Der erste Preis 
In der Herstellung der Käsesorte 
.Uglltschskl" wird dem Käse­

macher Leo Schlegel, Butter­
und Käsefabrik Merke, der 94 
Punkte gesammelt hat, zugespro­
chen. Er hat die Meister der Kä­
seproduktion aus Uglitsch um 
drei Punkte übertroffen."

Leo traute seinen Ohren kaum. 
Danach wurde er auf die Bühne 
gerufen und nahm das Diplom 
eines Meisters für Käseprodukti­
on hoher Qualität in Empfang. 
Das Ministerium für Flelsch- 
und Milchindustrie verlieh Ihm 
auch den Titel „Bester Käsema­
cher des Landes", und er erhielt 
das Abzeichen „Für Meister­
schaft in der Käseproduktion".

In diesen Produktionsbereich 
war Leo Schlegel aber nicht 
gleich am Beginn seiner Ar­
beitslaufbahn gekommen. Er hat­
te ln einer Abendschule und 
später am Technikum für Mecha­
nisierung der Landwirtschaft ge­
lernt, war Traktorist und Mecha­
niker ln einer MTS. Nachdem 
diese reorganisiert worden war, 
beschloß Leo, umzusatteln.

Der Direktor der Butter- upd 
Käsefabrik Wladimir Patsches 
war etwas verwundert, einen 
Mechanisator als Bewerber für 
die Arbeit im Betrieb zu sehen. 
Doch Leo behauptete. Ihn Inter­
essiere die Herstellung von Kä­
se, der Ackerbau aber sei nicht 
seine Berufung. Menschen, die 
bald diesen, bald Jenen Beruf 
wählen, erwecken unwillkürlich 
den Verdacht, unzuverlässig zu 
sein. Doch Leo Schlegel arbeite­
te sehr gewissenhaft. Zuerst war 
er einfacher Hilfsarbeiter. Spä­
ter durfte er an einer Fachschule 
ln Schemonalcha, Gebiet Ostka­

te, d. h. daß die Schüler auch 
Wörter, wie Blume und Schule 
mit h zu schreiben beginnen. 
Um dieser Gefahr vorzubeugen, 
sind dieser Regel zumindest fol­
gende Bemerkungen hinzuzufü­
gen:
1. Nicht In allen Wortstämmen 
mit langem Vokal steht vor 1, m, 
n, r, ein stummes h. Das wird an 
Beispielen und Gegenbeispielen 
veranschaulicht.
2. Das h steht nicht vor allen 
anderen Konsonanten (b, d, t, g, 
s, f usw.): Leben, Rad, Tat, le­
gen, Nase, rufen usw.). Hier gibt 
es nur folgende Ausnahmen: 
Draht (zu: drehen), Naht (zu: nä­
hen), Mahd (zu: mähen): Fehde. 
DLese Erkenntnis ermöglicht das 
richtige Schreiben sehr vieler 
Wortstämme. Darin liegt vor al­
lem der praktische Wert der Re­
gel.

Diese Regel kann aber zum 
Teil auch für die Bestimmung 
der Stämme mit h brauchbar ge­
macht werden. In diesem Fall 
kann der Lehrer die Schüler dar­
auf aufmerksam machen, daß sich 
1. die Regel (wie viele andere 
RcchtschreLbregeln) nur auf die 
Schreibung der deutschen Wör­
ter bezieht. In Fremdwörtern 
fehlt es. 2. Es sind größtenteils 
Stämme, die ohne h nur aus drei 
Buchstaben bestehen würden. 
Das orthographische h steht aus­
nahmsweise nur'ln einigen Stäm­
men mit mehreren Konsonanten 
lm Anlaut: Stahl, Pfahl, Strahl, 
prahlen, stehlen, Stuhl, dröhnen, 
Strähne: In den anderen Fällen 
fehlt es, z. B.: Qual. Spule, Kram.

Die Bilder versetzen uns Ins 
Frühjahr 19-14 an die Krlmfront. 
wo zu dieser Zelt relative Kampf­
ruhe herrschte. Das Oberkom­
mando wußte aber, daß die Ruhe 
trügerisch, verhängnisvoll Ist.

Man erfuhr, daß die 
Faschisten zu einem überraschen­
den Angriff rüsten. Der Schwer­
punkt des Angriffs, die Truppen­
stärke war Jedoch nicht festge- 
stelit. Diesen Auftrag bekam der 
Trupp, angeführt von Leutnant 
Schmeljow. Vergebens wartet 
man auf seine Rückkehr. Die 
Aufklärer fielen Ln die Hände 
der Faschisten, starben den Hel­
dentod, verrieten aber Ihre Hei­
mat nicht. Sie opferten Ihr Le­
ben für die Zukunft, sagt der 
Film aus.

Die Verantwortung für die Zu­
kunft liegt tief lm Bewußtsein 
der Aufklärer, die mit dem 
Hauptmann Loktjew (German 
Juschko) ln einem erbeuteten 
Personenwagen, in faschistischer 
Uniform, erneut In die Hölle des 
Feindes fahren. Der Befehl war 
derselbe: Es soll der Schwer­
punkt des Angriffs bestimmt wer­
den. Das war eine harte Prüfung 
lür die Soldaten. Das schwierig­
ste -Ist im Krieg, ein Mensch zu 
bleiben. ELn Menschl Und die 
jungen Aufklärer bewiesen die 
Überlegenheit unserer Moral, 
denn es gibt wohl kein Helden­
tum ohne Moral. Heldentum Ist 

sachstan, lernen und wurde Mei- 
stergehlife ln der Käsefabrik. Er 
hatte alle Arbeitsprozesse gründ­
lich kennengelernt, von denen 
manche monatelang verlaufen.. 
Bald erwarb Schlegel den Ruf 
eines tüchtLgen Käsemachers. 
Seine Erzeugnisse waren immer 
bester Qualität.

In der Käsefabrik Balkaschl- 
no, Gebiet Zelinograd, war es 
nicht zum besten bestellt. Das 
Ministerium für Fleisch- und 
Milchindustrie der Republik 
kommandierte Leo Schlegel dort­
hin, damit er guten Käse produ­
zieren helfe. Er tat es gern, und 
man schlug Ihm vor, dort für 
immer zu bleiben. Doch Schlegel 
kehrte in seinen Betrieb zurück. 
Nach jener Dienstreise nach Bal- 
kaschlno, wandte man sich wie­
derholt an den trefflichen Käse­
macher Schlegel’um Hilfe.

Auf seine Anregung hat man 
in der Käsefabrik die Produk­
tion von Laktose aus Molke ein­
geführt. Alljährlich werden in 
Merke 112—115 Tonnen dieses 
wertvollen Rohstoffs für die 
pharmazeutische Industrie herge­
stellt. während die Molke früher 
hier als Abfallprodukt galt oder 
bestenfalls für die Tierfarmen 
geholt wurde.

Die Butter- und Käsefabrik 
von Merke überbietet ständig Ih­
re Planaufgaben. Im elften Plan­
jahrfünft soll die Produktion um 
etwa 15 Prozent anwachsen, da­
bei soll die Hälfte der Erzeug­
nisse das staatliche Gütezeichen 
tragen. Dazu werden auch Leo 
Schlegel und seine Kollegen Ida 
Bär, Raissa Titowa, Margarita 
Gawrilowa, das Ehepaar Berta 
und Heinrich Vorrat beisteuern.

Adam WOTSCHEL

Gebiet Dshambul

Krume, Blume, Gram, Träne, 
stören, Herd, Wert. Pferd, spa­
ren, schwer, Spur, scheren, quer 
Schwan, schön. Auch Stämme 
mit t lm Anlaut schreibt man oh­
ne h: Tor, Tür. Tal, tun, Ton (In 
diesen Wörtern wurde früher t 
durch th (Thor, Thür, usw.) be­
zeichnet).

Bel den Erläuterungen zu die­
ser Regel ist auch die Schrei- 
oung der Homonyme (malen — 
mahlen) und die Vokalverdoppe­
lung (Staat, Meer) zu erwähnen.

Die Längebezeichnung der Vo­
kale ist ein sehr kompliziertes 
Rechtschreibproblem. Die Anwen­
dung Jeder Regel setzt hier die 
Kenntnis einer ganzen Reihe von 
Ausnahmen voraus. Das beein­
flußt natürlich den Wert der Re­
geln negativ, dennoch kann ei­
ne gut durchdachte Arbeit mit 
der Rechtschrelbregel auch hier 
zur Intensivierung des Unter­
richtsprozesses beitragen.

Dem Autor dieses Beitrags 
ging es vorzugsweise darum, sei­
ne Meinung zu einigen allgemei­
nen methodischen Fragen zum 
Ausdruck zu bringen. Vieles ist 
natürlich diskutabel, in vielen 
Fragen gehen die Meinungen aus­
einander, viele Probleme wurden 
nicht einmal flüchtig gestreift. 
Es wäre also nur zu begrüßen, 
wenn die Zeitung möglichst vie­
le Schullehrer zu Wort kommen 
lassen würde.

Reinhold LEIS, 
Oberlehrer an der Fakultät 
für Fremdsprachen der 
Pädagogischen Hochschule

Koktschetaw 

der Gipfel menschlichen Geistes, 
der Augenblick, da der Mensch 
die höchste Stufe der Möral er­
reicht. Die Umstände zwingen 
Leutnant Loktjew, die ermittel­
ten Aufklärungsangaben über 
bevorstehenden Angriff ohne 
Verschlüsselung In den Äther zu 
senden, denn bis zum verabrede­
ten Termin der Funkverbindung 
konnten die Aufklärer kaum 
durchhalten. Die Nachrichten 
aber benötigte das Kommando 
dringend.

Der faschistische Abwehr­
dienst pellte die Funkstelle so­
fort an und die Verfolgung des 
Mercedes begann. Schon Ist der 
TruppenleLter Loktjew und der 
Funker LJonJa Michailow (Ana­
toll Rudakow) verwundert. Leut­
nant Sascha Jermolenko (Igor 
LLwamow) fiel, indem er den 
Rückzug seiner Freunde deckte. 
Sie erfüllten ihre Pflicht, als Sol­
daten und als Bürger unserer 
Heimat, die sie über alles lieb­
ten.

Der Streifen unterstreicht 
nochmals, daß dLe Liebe zur 
Heimat, die Ideetreue nicht auf 
Paraden und Festspielen, son­
dern vielmehr durch Leid, durch 
Schwierigkeiten und Entbehrun­
gen auf die Probe gestellt wer­
den.

Harry JAKOBS

Nach einer 
Moskau-Reise

Das Ehepaar Alwine und Vik­
tor Ruppel war spätabends aus 
Moskau helmgekehrt. Heutzuta­
ge ist eine Reise in die Unions­
hauptstadt nichts Besonderes. 
Doch wie es lm Dorf üblich Ist, 
erstattet man den Nachbarn nach 
längerer Abwesenheit gern ei­
nen Besuch. Darum fanden sich 
am anderen Tag bei Ruppels 
mehrere Bekannte ein.

Die Hausfrau erzählte begei­
stert über verschiedene Sehens­
würdigkeiten von Moskau, be­
sonders aber über die Unions­
leistungsschau der Volkswirt­
schaft.

„Alwine konnte es gar nicht 
erwarten, bis wir zum Pavillion 
.Tierhaltung' kamen“, erklärte 
Viktor lächelnd. Das war allen 
verständlich, gehört doch Alwine 
Ruppel seit 5 Jahren zu den be­
sten Melkerinnen lm Sowchos 
„Krasnoje Snamja".

Die Frau hatte kaum ein Jahr 
in der Farm gearbeitet, konnte 
es aber schon mit ihren Riva­
linnen lm Wettbewerb aufneh­
men. Darum übertrug man Alwi­
ne Ruppei die Leitung einer Ar­
beitsgruppe In der Farm. Zusam­
men mit Malra Koschkarbajewa 
und Helene Ries üoernahm sie 
100 Kühe.

...Gleich am anderen Morgen 
ging Alwine in die Farm. „Du 
hast doch noch zwei Tage Ur­
laub", meinte Viktor, obwohl er 
sich denken konnte, daß es seine 
Frau drängte, mit ihren Kollegin­
nen über die Rekordleistungen 
aus der Undonslelstungsschau zu 
sprechen.

„7 000 Kilo Milch und sogar 
mehr?“ staunten die Melkerin­
nen. „Ja, wenn wir solche Kühe 
hätten I.."

Alwine beschränkte sich nicht 
auf ihre sensationelle Mitteilung. 
Sie ging zum Hauptzootechniker 
des Landwirtschaftsbetriebs, um 
zu klären, warum man sich denn 
nicht ordentlich mit der Aufbes­
serung der Herde befasse.

Die Arbeitsgruppenleiterin Al­
wine Ruppel macht sich auch 

über andere Probleme Sorgen. Zum 
Beispiel über die Verbesserung 
der Qualität des Futters, das 
noch zu wenig Eiwalßstoffe ent­
hält. Dieses und auch andere 
Probleme müssen ln nächster Zu­
kunft gelöst werden. Ist doch der 
Aufstieg der Tierhaltung gemäß 
den Beschlüssen des XXVI Par­
teitags eine erstrangige Aufgabe 
In der Landwirtschaft.

Michail MUSSIN
Gebiet Semlpalatinsk

Reger 
Meinungsaustausch

In der Pädagogischen Hoch­
schule von Petropawlowsk fand 
die XV11I. wissenschaftlich-me­
thodische Konferenz der Fremd­
sprachlehrer statt. Darin wurden 
die neuesten Methoden lm Fremd­
sprachenunterricht behandelt. Ei­
nen regen Meinungsaustausch 
gab es zur Frage der Gestaltung 
des Fremdsprachenunterrichts, 
zum Problem der Methodik. In­
teressant waren auch die Vor­
träge des Lehrstullelters und 
Kandidaten der philologischen 
Wissenschaften. Viktor Heinz, 
der Hochschullehrerinnen Tatja­
na Stanowltsch und Helene 
Heinz, über die Ergebnisse Ihrer 
Forschungsarbeit auf dem Gebiet 
der Dialektologie.

Irina GOLOWINA. 
Hochschullehrerin
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